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§chwi
Kn der Pforte des griechischen

Meers
Bon Abraham a Santa Clara.

Blau glänzt die See am Eingang der Meerenge von
DtTcmto, dort wo sich das griechische mit dem adriatischcn Meer
:int, dort wo die Küsten zweier klassischer Länder sehnsüchtig
zueinander Hinüberblicken. Stolz fuhr über diese Meerenge
)ie große französische Flotte , 16 große Schlachtschiffe und Kreu¬
zer zählte sie und einige „Fürchtcuichts" und „Ucberfurchte-
nichts" dampften gleich alles zerschmetternden Eisenrresen,
an ihrer Spitze. Die unter der Trikolore fahrenden Schüfe
wollten sich Ruhm an der langgestreckten dalmatinischen Küste
erwerben und dem Zaunkönig der schwarzen Berge öre sehn¬
süchtig erwartete Hilfe im Donner ihrer gewaltigen Geschütze
bringen . Freilich bisher hatten sich ihre Heldentaten darauf
beschränkt, im Kampf gegen die kleine „Zeuta " obznstcgen, die
dabei einem großen Schlachtschiff sehr erheblichen Schaden zu¬
fügte und so als Siegerin über eine sofache Uebermacht glor¬
reich untcrging . „ , ,

Ferner konnte man noch einen Sieg über den Leucht¬
turmwächter am Pellagosa buchen, dem man einige alte Sachen
und einen kanarischen Piepmatz raubte , und dessen s- rgnal-
huppen man als Ruhmestrophäen in die Heimat sandte, ^ etzt
aber galt es, Größeres zu vollbringen , und der Vizeadmiral,
der das Geschwader befehligte, war fest entschlossen, ganz
Unerhörtes zu leisten. So schritt er an Bord seines Ueber-
Dreadnoughts ans i,nd ab, Großes im Hirn walzend Da
plötzlich dröhnte ein entsetzlicher Schlag, was gab s . das Schiss
schwankte, das Schiff bebte in seinem Innersten . Em un¬
sichtbarer Feind hatte ein mörderisches Geschoß auf es abge¬
schnellt, ein österreichischer Kollege der deutschen Unterseeboote,
die der entrüstete Herr Churchill die „Pest der Meere" getauft
hatte . Alles stürzte auf dem Koloß verzweifelt umher und auch
ans den andern Schiffen machte sich eine bedenkliche Unord¬
nung bemerklich, um ihre schöne Fahrordnung war es ge¬
schehen und planlos irrten sie, von Furcht gepackt, hm und
her. Da — ein zweiter Donnerschlag, das Unterseeboot hatte

' abermals seinen gewaltigen Gegner torpediert , und wenn er
-nicht auf dem Grund des Meeres ruht , so ist er sp schwer ver¬
letzt, daß er für dieseu Krieg aus der Zahl der französischen
Schlachtschiffe ausfcheidet. Das osterreiche „TJ. XII , das erst
dieses Jahr vom Stapel lief, hat eine Tat vollbracht, wie die
des deutschen „ü . 9". Mit der Siegesfahrt der großen fran¬
zösischen Flotte war es nun nichts mehr, sie ist elend geschei¬
ter ' Rikita späht vergeblich über die Meeresfläche nach der
Trikolore aus und kein zweiter Kanarienvogel , viel weniger
der doppclköpfige österreichische Adler wird von den fran¬
zösischen Seeleuten gerupft werden.

Die Niederlage ihrer Flotte vermehrt sich aber auch noch
dadurch, daß, als sie ihrerseits ein Unterseeboot, und zwar
airch eines vom modernsten Typ, ausschickten, um der öster¬
reichischen Flotte Schaden zuzufügen, dieses von den Strand¬
batterien vernichtet und seine gesamte Mannschaft gefangen-
ge« » ZI  De » oute» Sitte » «alte » Me Fr »»-- !-»,
'ihn in die Tat umzusetzen, das gelang nicht ihnen, soiidern

&Ctt̂Fir Ur Deutschland freuen uns über den Sieg der Flotte
unseres treuen Freundes , als ob ihn unsere eigenen Blau¬
jacken davon getragen hätten . Wir wußten , daß seit Teget-
hnffs Tagen der gleiche wageinutige Geist, die gleiche muster¬
gültige Disziplin in ihr lebt. Ihre numerische Schwäche bringt
&X » er mU sich. °-ch »« i» Mieter schl- chi °ege»
die vereinigten Flotten der Franzosen und Engländer , die in
iencm Meere die 22 Einheiten ihrer Maltaflvtte haben, fechten
kann Sie ist daher aus die Defensive angewiesen, aber der
kühne Streich in der Meerenge von Otranto hat gezeigt, wie
die Oesterreicher diese Defensive, die sie im gegebenen ^ all in
kräftige offensive Vorstöße umzuwandeln wissen, verstehen.
Oesterreichs Flotte zeigt gegen gewaltige Uebermacht, daß sie
von dem gleichen hohen Geiste beseelt ist, der in der unseren
leb und sie so Kühnes vollbringen läßt . In der Nordsee, wie
n der Adria , haben Engländer und Franzosen sehr ernste

Lehren Erhalten und, so Gott will, werdende unausgesetzt
we e erfahren , daß nicht die Anzahl der Schiffe und deren
Tonnenzahl die Stärke einer Flotte ansmacht, sondern daß
aude! e höhere Qualitäten auch in diesem Kampf den Aus-

m ° Die ^ Ratteu " sind im Norden wie im Süden aus ihren
Vncbcrn  gekommen , wie es Herr Churchill m so sehnlich
stck wünschte,' und sie haben so fest zugebissen, daß Frankreich
und England sobald den Schmerz der Wunden nicht vergessen
werden Ein dreifaches Hurra darum unfern und den öster¬
reichischen braven i,nd unerschrockenen blauen Jungen!

Nun haben wir - was wir ia langst wußten - auch
durch d e Tat bestätigt gefunden. Die Zukunft wird beweisen,
daß ein unwiderstehlicher Geist in der österreichischen Marine
lebt.

gurü kgewiesene Angvlsse
GrotzesHauptquartier,28 . Dez., vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Nie u port  erneuerte der Feind ferne ,!ngr ffs-

versuche ohne  jeden Erfolg . Er wurde dabei durch Feuer vom
Meere her unterstützt , das uns keinerlei Schaden tat . Da¬
gegen sind einige Einwohner von Westende getötet und ver-

^  Auch êin Angriss des Feindes gegen das Gehölz von St.
Georges , das er in seinen offiziellen Mitteilungen als m s -
nen Händen befindlich bezeichnet hat, scheiterte. Südlich
Avern  wurde von uns ein feindlicher Schützengraben ge¬
nommen, wobei einige Dutzend Gefangene in unsere Hände
fielen. Mehrfache stärkere Angriffe des Gegners no-ww^ l^ .
der Gegend A r r a s wurden abgewiescn. . .

Südwestlich Verdun  wiederholte der Feind seine An¬
griffe ebenfalls ohne jeden Erfolg . Desgleichen wurde der
Feind westlich Sen »heim  zurückgcwieseu.

Ö st l i che r Kriegsschauplatz:
Zn Ostprenßcn und Polen  nördlich der Weichsel

nichts Neues . Am l i n ke n W e i chf e l » f e r entwickelten sich
unsere Angriffe trotz nugünftigen Wetters werter.

O b e r st e H e e r e s l e r t u n g.
Der österreichische Tagesbericht

Wien 28. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-
larttarl - 28. Dezember mittags . Nördlich des Dukla -Passe-
wichen unsere Truppen den Angriffen der Mssen m Stellungen
näher am Karpathenkamme aus. Zwischen Bralla und Duna
jec  im Räume nordöstlich Zakliczyn  wurden stlw >l grtvi f f p Leindes a b a e \vi  ef c it. ©on|t I)cu \x&) aus dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz unserer Front nichts Wesentliches

Süden herrscht, von einigen Grenzplänkeleien
vollkommene Ruhe. Die Serben sprengten  wieder dre Cem-
liner Brücke.

Der englische Vorstoß gegen die Nordseckuste
London. (Nichtamtlich .) In dem Bericht dcreng

lischen Admiralität über den Angriff ans dre deutsche Nord -
küste heißt es : Drei englische Flieger kamen ans Tauchbooten,
die ihnen Beistand leisteten, zurück. Ihre Flngzengc waren
ges.,L Flieger wird »enmfci. Sei » FI»- --»-
12 Km. »»» Helgoland gesehen. Sei » Los I» ,z,

Amsterdam, 28. Dez. (Ctr. Frkft.) Dem ^Handels-

grill mid ' imn mied« die Z»,amme»°rbeit. "»»gKÄgmig
No ' wi? " e°« ÄrMg °d» deE

Lch «>« KZ »»i'' wMchel."Er, °lo'' - --" -»- -»che Angrii! «e-

sä 'di»'°ÄS He 1.
Statt der Zeppeline gegen dre englische Flotte sei der umg
ü-brte Fall zur Wahrheit gewordeil. Die deutschen Geschwader
würden sich nicht mehr für sicher halten können hmter ihren
verschanzten Werken.

Die französischen Verluste
London,  28 . Dez. (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus

B o n l o g n c : Offiziere erklärten daß der Kampf in den letz,
teu Tagen gerade so heftig gewesen scr wie in den heißesten
Epochen der großen Schlacht von Ypern vor sechs Wochen. Vcr
Zuer Bestürmung der feindlichen Laufgräben mußten dre
Mannschaften die eigenen Laufgräben verlassen und über ein
kablcs flaches Gelände von etwa 200 bis 400 Meter Lange
unter ' einem mörderischen Artillerie -, Maschinengewehr- und
Gewehrseuer hindurchlaufen . Wenn der Sturm vorüber sc,
sei das Terrain zwischen den Laufgräben mit Getöteten be¬
deckt. Ein einziger Trost sei es für die Verbündeten , daß der
Feind also die Deutschen, noch schwerere Verluste erlitte . (?)
Oft höre man von den Leuten, daß sie in einer halben Mmute
Ei - oder dreimal getroffen worden sind. Die Verluste an
Sanitätsoffizieren  und Ambulanzpersonal sewr
ebenfalls groß.

Die Spahis zurückgezogen
n 28. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) „Progrds " niel-

>̂ns Baris ' Die marrokanischen Spahis  sind von der
Heeresverwaltung von der Froiit zurückgezogen  worden,

üR für den Dienst in den Schützengraben und für den
Erdkricg als unverwendbar  erwicscii haben. „Progr «s
!frVr;ivt es handle sich keineswegs um eine endgültige Außer-

Die Heeresverwaltuiig warte eine Gelegenheit
reust ^ xxfegerischen Eigenschaften der Spahls gewinn¬

bringend verwerten könne.
^turmszenen im japanischen Parlament

Basel  28 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer Mel¬
dung aus Tokio ist es im japanischen Parlament vo

der Auslösung zu stürmischen Szenen  gekommen. Die Der-
teidiger der Juselpolitik gerieten sogar in ein 5pandgemenge
mit den Kontinentalpolitikern. Der Deputierte Schild a w a, cm
früherer Minister, wurde so zwischen die Bänke gepreßt, daß
er schwere innere  B cr l e tzn n g en erlitt.

Russische Vorwürfe gegen die Verbündeten
Amsterdam,  28 . Dez. (Ctr. Frkft ) Wie der „Nieuwe

Rotterdamschc Courant" aus London melden, enthalt die „wtor-
ning Post" ein Telegramm ans Petersburg  folgenden In¬
halts : ' Die Bevölkeru 'ia '--e '- >.-t^ Z"
befriedigt  über den Anteil, den das westliche Heer der
Bundesgenossen  au oeni Krrege >iüi».nr, ou xieuxiuien
nicht ans ihren Stellungen, wirst, nun ivo dre Hauptmacĥ des
deutschen Heeres sich im Osten besmde. Man glaubt m Peters¬
burg, daß die Verbündeten im Westen stark,genug >eren.

Die „Morning Post" entschuldigt m emem Leitartikel DieVerbündeten an der Westfront  damit , dag der Anteil Eng¬
lands  hauptsächlich darin besteht, ein  Heer zusammenzustellen,
während cö von Joffre unvorsichtig sein wurde, erne große Schlacht
zu wagen, bevor England über eine große Macht verfugt.

Die französische Sozialdemokratie
Kopenhagen,  28 . Dez. (Ctr. Bln.) Die sozialdemo.

kr a t i sche Partei in Frankreich  hat , wie die „Politrleu
erfährt, ein Manifest  ausgesandt , in dem dm deutsche Sozial¬
demokratie erwähnt und Lieb kn e ch ts H a lt nn g a ls h e ld en-
mutig  bezeichnet wird. Es heißt in der Kundgebung: ,Ä
wissen, daß viele Kerzen in Deutschland  bluten , nachdem
das Kaiserreich den ungerechten, verbrecherischen rimeg eruar-
hat. Wir wissen, für welche Zukunft wir kämpfen: Wrr wollen
den Kampf für Frankreichs Unabhängigkeit und Einheit sort-
setzen; wir kämpfen für Elsaß-Lothringen, für das Völkerrecht
gegen den preußischen Imperialismus : wir kämpfen dafür, day
dieser Krieg der letzte jverdcn möge, und für einen endgrttigen
Frieden, nach welchem das Proletariat befreit von , den unge¬
heuren Lasten der Rüstungen erleichtert aufatmen wird.

Die Pariser Presse kommentiert  Mit großer Genugtuung
das sozialdemokratische Manifest. Der „Temps" schreibt, daß die
Bestrebungen der Sozialdemokratie, die nationale Disziplin zu
stützen, sehr anerkennenswert seien; die sozialdemokratuchen Mi¬
nister Sembat und Guesde seien ebenso eifrig wie ihre Regiernngs-
kollegen in der Arbeit für die nationale Verteidigung gewesen.

Fremde Eisenbahnen in deutscher Verwaltung
Brauns  ckw ei  g, 28. Dez. Wie die ..Braunschwerger Lan-

deszeitilng" mewet, sind von deutschen Eisenbahnverwaltungen
am 15 Dezember sieben russische, 19 belgische und drer^sran-
zösische Eisenbahnlinien betrieben worden.

Ueber heftige Kämpfe im Kameruner Urwald
bringt der Lyoner „Progros " eine anschauliche Schilderung
nach der Angabe eines französischen Soldaten . , Daraus n
ersehen, daß die wenigen Deutschen in der überfallenen Ko¬
lonie es den verbündeten Franzosen und ^ " gtunoern mcyt
leicht machen, ihres Raubes froh zu werden. Es heißt in dem
Bericht u. a.: Nachdem sie, die Franzosen und Englan
Duala verlassen hatten , gelangten ste an dw Mnndnug des
Nlong . Da sie erwarten mußten , angegriffen M wercen,
fuhren sie bei glühender Tropenhitze in Panzerkahuen den
Fluß hinauf bis Dehane. Bei der Ausschiffung ertranken hierilifolae Auslaufens der Boote auf Klippen und Sandbanke
Hauptmanu Franqueville und zwei Engländer . Der Kaprtan
des englischen Kreuzers „Challenger", der an der Expedition
teilnabm konnte sich durch Schwimmen retten . Die Truppen
hatten den Befehl erhalten , voll Dehane aus einen LLeg ein-
zuschlageitz de? ?s ermöglichen sollte, mit
diesen Punkt von hinten anzugresten und die Deut,cb n ^ t
scheu die oben ermahnte ExpeditionskolE , die Kmonne
Matthieu und eine englische Kolonne emzuschlreßett. T -e
Deutschen wurden bereits signalisiert. Erst bm bleierner
durch ein Plantagengebiet ohne Baume , dann durch einen
milden sumpfigen Tropenwald , wo die Soldaten bis uvcr me

einsanken setzte man sich in Bewegung, um ste zu er-
ietcken TieseAsärsche warcn das Anstrengendste, was sich
denken' läßt Die Truppen muhten übermenschliche Strapazen
aushallen und kamen ni-r lauaiam »°r»« s Mo « >« . 0« »
5 llbr abends, krachten durch die UrwaldstiUe, die iiur i urcy
sa« Gekrächze der Vögel unterbrochen wurde, die Schmie eines
beftiaen Gcwehrfeucrs und das Geknatter von Nsaschiueugc-
webrcm Hinter Grüben im tiefsten Walddickicht auf Baumen
versteckt feuerten die Deutschen auf die, H'^^öostsche Vorhut,
die sich'sofort au die Erde legte. Inzwischen stellten sich die
nachfolgenden Schützen in Gesechtsstcllmm aus. und bald gab
es ein ununterbrochenes Geknatter . Nirgends waren die
Deutschen zu sehen, während die Kugeln von allen Seiten
heranacpfiffcn kamen. Kriechend und mit dem Gewehrkolben
stch durch das enge Gestrüpp einen Weg bahnend, mußten die
Franzosen vorgeheu bis zu einer Schutzhittte, aus der Ge¬
schosse kamen, und die bei heranbrechender Nacht durch euren
Bajonettangriff genommen wurde , wahrend die Deutschen sich
mit Verlust von drei Mann in die Banauenplantage zuruck-
°CWn° Des Kronprinzen Weihnachtsgrntz

Der „Vossischen Zeitung" wird folgender Erlaß des Krön-
Prinzen an die Truppen im Westen gemeldet:

„Weihnachten in Frankreich in engster Fühlung mit dem
Feind." Solche Feier wird uns allen unvergeßlich bleiben! Dazu
wünsche ich sämtlichen Angehörigen meiner tapferen Arrnee Gottes
reichsten Segen, bis wir uns mit dem Soldatenglück pflichtbewußter
Treue einen Frieden erkämpft haben, auf den wir und unser
geliebtes Vaterland stolz sein werden. Wie mein Großvater, der
Kronprinz Friedrich Wilhelm, Weihnachten 1870 seiner braven
Armee Euren Vätern und Großvätern, so sende ich jedem ein¬
zelnen meiner treuen Mitkämpfer als bescheidene Erinnerungs-
gäbe an die gemeinsame Weihnachtsfeier in Deutschlands größter
Zeit eine Tabakspfeife mit meinem Bilde. Gez. : Wilhelm, Kron¬
prinz in Deutschland und von Preußen.
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Die Schlacht bei Toul
(Vom 8. bis 14. Dezember.)

, Ein Mitglied der Redaktion der „Kreuzztg.", der als Ritt¬
meister eine Munitionskolonne im Westen führt , gibt in einemf eldpostbrief die nachstehende interessante Schilderung über dieämpse bei Toul:

Es ist Sonntag mittag 4 Uhr. Seit einer Viertelstunde
-schweigen die Geschütze, die seit Tagen mit nur kurzen Pausen
die französischen Artillerie - und Jnfanterieangriffe zusammen¬
geschmettert haben. Heller, warmer Sonnenschein nach Regen¬
tagen leuchtet über ,dem Schlachtfelde, auf dem die wohl letzten
Versuche der unwillig vorgehenden französischen Infanterie
an der Widerstandskraft unserer braven Leute gescheitert sind,
mit großen Verlusten an Toten und Gefangenen. Erst griffen
sie im Moseltale an vor einigen Tagen im Abendgrauen und
gewannen in der Nacht etwas Boden gegen die vorderen
Postierungen unserer Truppen : dann warf ein energischer
Angriff , der uns einige besonders kühn vorstürmende Offi¬
ziere und zahlreiche Verwundete kostete, sic wieder zurück. Wie
grollend warf nachher französische schwere Artillerie Vrisauz-
granaten auf die Sieger , die in den Schützengräben den Segen
geduldig aushiclten . Am andern Tage wiederholten die Fran¬
zosen viermal ihre Angriffe, wobei auch ihre Schützen zahlreich
wie Stare in den Bäumen saßen und von oben feuerten . Durch
ein von einer Stelle aus glänzend geleitetes Zusammenarbei¬
ten der Feld - und schweren Artillerie , das die Angreifer unter
Kreuzfeuer nahm und sie zusammeufcgte mit eisernen Besen,
gelang es im Verein mit der braven Landwehr, in den
Schützengräben die verzweifelten Attacken abzuweisen. Die
Schützen auf den Bäumen purzelten bald im Schrappnell- und
Gewehrseuer herab, wie wenn mau an reifen Apfelbäumen
schüttelt. Die „Affcnschlacht" nennen cs seitdem solche, die die
zahlreichen Kampfepisoden hier vor Toul gern treffend bezeich¬
nen wollen. Inzwischen gelangten Gerüchte über ein von den
Franzosen mühsam zusammengekratztcs Ragout von Soldaten
aller Kategorien, das fast zwei Korps betragen und uns recht
heiß serviert werden sollte, zu unserer Kenntnis , und wohlvor¬
bereitet freute sich jedermann auf den Empfang der Schwarzen,
Inder , Alpenjäger , junger Infanteristen , Kavalleristen zu
Fuß und was alles noch von den Franzosen aufgebracht wor¬den war.

Im Moscltal hatten sie schon Dresche bezogen, wer von
uns wurde nun beehrt ? Auch hier kann man sagen, on revient
toujours ä ses premiores amours , denn auf und neben dem
Gelände, das in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober tapfer an¬
greifende französische Kerntruppen haufenweise unter unserem
Schnellfeuer zusammenbrcchen sah, sollte sich dieser Angriff
wieder abspielcn. Und es waren auch deutsche Kerntruppen,
die das furchtbare Artilleriefeuer der schweren Festungs¬
artillerie unerschüttert aushielten und die Anstürme der an
Zahl weit überlegenen Franzosen mit rasendem Schnellfeuer
abwiesen. Wie immer, bereiteten unsere Gegner mit Feuer
ihrer schwersten Artillerie , das ein bis zwei Tage vorher schon
einsetzte und unsere Infanterie mürbe machen soll, den An¬
griff vor. Die „erhöhte Gefechtsbereitschaft" äußerte sich bei
uns in der gewohnten bis ins Detail erwogenen Vorbereitung
der Bereitstellung aller Truppen und der Munition , ohne auch
nur einem Manne an seinem nötigen Ruhebedarf etwas zu
nehmen. In voller Kraft , guten Muts , wohlverpflegt und mit
überreicher Munition , soll ein jeder nachher an seinem Posten
stehen. Und mit dem wunderbaren Vertrauen auf sichere Füh¬
rung und den unausbleiblicheil Sieg , das unsere Leute beseelt,
sahen sie erwartungsvoll dem Angriff entgegen. Schon waren
zwei rabenschwarze Nächte vergangen , nur erhellt durch die in
den vorderen Schützenlinien ab und zu aufsteigenden Leucht¬
kugeln, ohne daß außer kleinen Borpostenscharmützeln etwas
Passiert wäre . Auch der gestrige Sonnabend brachte erst nur
die Zuckerhutgrüße, die mit krachendem Wua ! in den Wäldern
und vor den Schützengräben explodierten, als gegen Mittag
um 21/2  Uhr ein Artillerieduell einsetzte, das das furchtbare
Schnellfeuer der erwähnten Oktobernacht weit übertraf . Es
zitterte wahrhaft der Boden weithin , als die französischen, zum
Teil wohl neuen Geschütze und aus neuen Stellungen uns mit
Granaten überschütteten. Es waren die Nachbarn, die wieder
das Feuer abbckommen und schleunigst den Kampf aufnah-
men. Mein „Spanier ", früher Wagenpferd einer Rottenbur¬
ger Bierbrauerei , jetzt stolzes, flottes Kommandeurpferö,
scharrte schon ungeduldig vor der Tür , drum rauf und rüber
zur Nachbardivision als Schlachtenbummler, denn bei uns
war 's ja still und für den eventuellen Angriff nichts mehr an¬
zuordnen . Der sinkenden Sonne , den hohen Sprengwölkchcn
entgegen, die von den rcgenschweren Abenöwolken sich in Un¬
zahl abhoben, hinein ins brüllende Getöse der schweren Ar¬
tillerieschlacht. Alle Batterien arbeiteten mit ruhigem Schuß¬
erfolge zusammen : im Vergleich zu dem ununterbrochenen
rollenden Donner der französischen Geschütze mit fast taktmäßig
gleichem Hammerschlag. Der Weg führte zum Teil oft nur
100 Meter hinter den vorzüglich versteckten Batterien vorbei,
von denen einige ganz frei von feindlichem Feuer blieben. In
raschem Trabe und Galopp neben der verschlammten Straße
suchten wir nach Ausblick auf die Brennpuukte der Schlacht.
Zeitweise konnte man nur mit lauter Stimme sich verständi¬
gen, so verschlang der boöenerschütternde Donner jeden Laut.
Ein Adjutant saust vorbei, daß der Dreck spritzt, hinter ihm
ein Jnfanterieburschc , der mit Mühe sich im Galopp im Sattel
-hält. Ein lustig Bild in dem grausigen Schlachtcnlärm. Da —
jetzt rennt er gegen die den Divisionsdraht tragende Bohnen¬
stange! Verfluchter Kerl , wenn der Draht reißt , jetzt bei der
„Hochspannung" im Befehlen ! Die Stange hielt, aber als
Indianer an der Sette seines Pferdes angeklammert , sucht er
wieder hinaufzugelangen — uud 's gelingt . Na, Junge , du
warst schon in „Wohnungsnot ". Die Höhe am Waldesrand
rechts wird erklommen, aber die Aussicht genügte uns nicht.
Weiter vor, guerbeet eine Schlucht hinunter , auf der andern
Seite rauf : prustend stehen die Pferde , gleichgültig gegen den
scharfen Knall der nahen Haubitzgcschütze. Vorwärts , von der
Höhe dort müssen wir endlich ins Maastal sehen. Als Sil-
houtte, wie aus der Zinnsoldatenschachtcl, zieht vor uns quer
ein Bataillon der Reserve in Marschkolonne nach vorne, die
Offiziere zn Pferde voraus — sind wir noch so weit ab vom
scharfen Wirkungsbereich des Gegners ? Ich halte einen Mo¬
ment da — pfft ! schlägt ein Jufantcrtegeschoß vor mir in den
Lehmboden, daß der Dreck spritzt, biiii , klingt es hinter uns.
Aha! Also doch. Aber solche Schlumpschützendrüben ! Der
Mann mutz mit Hohlanschlag geschossen haben nach Franzosen¬
art , denn wie wir jetzt auf der Höhe sehen, ist die feindliche
Jnfanterielinie mindestens 2000 Meter noch von uns weg.
Meine brave Ordonnanz , Familienvater , will ich unserer Neu¬
gierde wegen nicht 1 Gefahr bringen , also runter von den
Pferden , dort mit ihnen in Deckung und wir Schlachtenbumm¬
ler zu Fuß im Lehmschlamm auf der Höhe weiter . Das Biiii
der Jnfanteriegeschosse — die übrigens fast alle Dum -Dum
mit oben fein ausgearbeitetem ^Loch sind, wie mir ein Sani¬
täter welche zeigte, die Toten abgenommcn wurden — läßt
nach, dagegen scheint die Feuerschuclligkcit der beiderseitigen
Artillerie sich zu steigern. Bis weit ins Maastal hinein zieht
sich der Kampf: Sprengwölkchen, Einschlag mit hochspritzeuöem
schwarzem Boden zeigen die Linien der Franzosen und die
unsrigen . Vor uns „arbeitet " mit wundervoller Ruhe eine
Haubitzbatterie und sendet ihre heulenden Geschosse durch die
Luft, in der cs braust und saust, wie wenn Schnellzüge sie
durchrasen. Die hohen Brennzünderlagen unserer Gegner
senken sich auf die richtige Wirkungslage vor einem Wald, der
von unserer Infanterie gehalten wird . Vier Glühpunkte fast
zugleich und daun schwarzer Ranch von Granaten , die böse
hausen müssen. Dort vorne muß eine Hölle sein. Jetzt eine
französische Jnfanteriesalve , der deutsches Schnellfeuer ant¬
wortet und das Tak ! Tak ! der Maschinengewehre, wieder eine
Salve , aha, sie greifen an. Das deutlich sich markierende

Schützenfeuer schwillt an Breite der Ausdehnung an — arme
Kerls , denke ich, dagegen anlaufen müssen! Unsere Infanterie
mäht ja nur , unterstützt von den vorzüglichen Maschinenge¬
wehren. Die Schlacht spielt sich an Waldrändern und mit ver¬
steckten Batterien ab, so daß man wenig, fast nichts von der
Truppe sieht, und nur an dem Einschlagen der beiderseitigen
Granaten und dem Feuer auf die Linien schließen kann. Ein
Platzregen, der die Aussicht nimmt , mindert nicht die Wut des
Feuers : als er vorüber , leuchtet die Sonne golden übers Feld,
auf dem Helden fallen, uns grüßt sie mit sriedenverheißendem
Regenbogen. Das Artilleriefeuer trüben wird schwächer, wer
die feindliche Infanterie nahe unfern Stellungen , aus denen
ununterbrochenes Schnellfeuer knattert . Die Salven der
Franzosen hört man nur noch ab und zu. Jetzt wird auch unser
Jufantericfeuer langsamer , die Ziele verschwinden wohl —
der Angriff ist abgeschlagen. Und wieder setzen nach einiger
Zeit die Explosionen schwerster Granaten ein, wie aus Wut,
daß der Angriff mißglückt: unsere Infanterie birgt sich in
ihrem Schützengraben. Noch einen zweiten Anlauf riskieren
die Franzosen weiter westlich mit gleichem Mißerfolg . Daun
endet die Schlacht in einem langsam abflauenden Artillerie-
ducll. Wir ritten heim — drei Stunden hatte der Hanptkampf
gedauert — und erfuhren , daß im Moseltal zu gleicher Zeit ein
Angriff auch abgeschlagen worden war . Was wird die Nacht
bringen ? Jetzt sind wir doch dran ? Denn hier haben sie doch
„die Necse pleng", wie der Berliner sagt.

Unterwegs hatte ich immer schon manchmal angehalten
und nach rückwärts zu meiner Stellung hingehorcht, aber es
war alles ruhig geblieben. Die Resultate des abgewiesenen
Angriffs waren bald telephonisch in der Truppe bekannt:
12—1500 Tote, Franzosen , 625 Gefangene, bei uns trotz de»
rasenden Artilleriefeuers aus Touler Forts , aus versteckten
Batterien , nur 70 Verwundete , dank der guten Schützengräben.
Die Gefangenen waren so glücklich über ihre Situation , daß
man sie eher für Ueberläufer halten konnte. Der Antimili¬
tarismus hat ja in Frankreich hübsche Früchte gezeitigt. Die
alte kaiserliche Armee schlug sich Anno 70 besser und war auch
gegen Gefangene und Verwundete ritterlicher . Seitdem ist's
mit dem Geist abwärts gegangen. Aus verdeckten Stellungen,
aus dem Hinterhalt und mit List kämpft der Franzose gern,
den Bajonettangriff hält er fast nie aus.

Hier sei gleich beigefügt, wie die Bayern , diese Pracht¬
soldaten angreifeu . Trotz der schweren Verluste , die sie in den
ersten Kämpfen gleich dadurch hatten , lassen sie beim Sturm
nicht von ihrer Art . So gingen sie auch kürzlich bei St . Mihiei
los . Mit teutonischer Wut stürzten sie sich auf den Feind und
packten ihn mit ihren Fäusten au der Gurgel — voll Entsetzen
fliehen die Franzosen aus den Schützengräben oder heben gleich
die Hände hoch.

Die Gefangenen aus diesem Kampf waren jedenfalls heil¬
froh, daß sie nun jeder Gefahr entronnen waren . Sie wurden
in die Kirche von Th. gebracht, wo die Frauen des Städtchens,
die manchen Bekannten darunter hatten , zu ihnen durften und
sie mit frischer Wäsche versahen. Manche Ehefrau hing wei¬
nend am Halse ihres Gatten , glücklich, ihn gesund wiedcrzu-
schen und beruhigt über sein ferneres Schicksal: denn wie wir
„Barbaren " eigentlich sind, das haben sie alle längst einge¬
sehen. Als am andern Tage die Gefangenen abtransportiert
wurden , da war das Herzeleid weniger groß, als beim Ab¬
marsch ins Feld . Lachend winkten sic mit ihren Käppis und
Taschentüchern zum Abschied — hoffend, daß die Trennung
nicht allzu lauge mehr dauern werde. Kaum war der Zug
weg, schlugen 15 Zcutimeter -Grauaten ans dem Bahnhof ein,
trafen das Geleise und gleich darauf auch einen bombensicher
eingeöeckten Unterstand.

Die Gefangenen sagten sehr interessant aus , daß dieser
Tag der erste Tag des großen auf den 10. Dezember geplanten
Durchbruchs gewesen sei, der drei Tage lang gegen uns mit
allen Kräften geführt werden soll. Für den dritten Tag hätte
General Joffre den endgültigen Erfolg vorgesehen. Bei Nacht
hätten die Offiziere sic aber nicht vorwärts gebracht! Bis auf
den Erfolg stimmte alles . Denn als wir am Sonntag morgen
uns zuni Frühstück setzten, begann eine Kanonade fast auf der
ganzen Linie, die immer stärker anschwoll, sich hauptsächlich
ivieder auf die alte Stelle richtete und mit solcher Verheerung
stundenlang geführt wurde, wie wir es bis jetzt noch nicht er¬
lebt hatten . Nun rückten auch wir mit allen Kräften in die
Stellung , denn daß heute die Entscheidung fallen muhte, war
uns klar . Der Artilleriekampf tobte von 71/2  bis liy 2 Uhr:
dann hörte man am Tak ! Tak ! und Salven und Schützenfeuer
den Jnfanterieangriff , diesmal etwas östlicher als am Tage
zuvor : nach einer halben Stunde flaute das Jnsanteriefeuer
ab, der Angriff war abgeschlagen und mit infernalischer Wut
überschüttete französische Artillerie unsere Schützengräben.
Dann griffen die Franzosen noch einmal an, aber nur noch
matt , — und der berühmte Durchbruch war wohl damit zusam-
mengcbrochcn. Gegen 1 Uhr kehrten die Reserven in die
Quartiere zurück: der Abendsegen blieb ja nicht aus , aber es
war mattes Feuer gegen das unbeschreiblicheUngewttter des
Morgens . Sonntag abend setzte ein Sturm mit Regen ein, daß
man sich, zumal in der rabenfinstern Nacht, kaum auf die
Straße traute . Leuchtkugeln stiegen immerfort gen Himmel
und erleuchteten taghell die Umgebung.

Wir saßen bei Liebesgaben-Rum und Tee nach Tisch zu¬
sammen und feierten einen neuen Kompagnicführer , der
meine Munitionskolonne mal beschirmt hatte, nachdem er vor¬
her in der Behausung eines Kameraden gründlich — nach vier¬
wöchigem Schützengrabenleben — sich abgeseift und gedoncht
hatte. Böse Menschen stellten sich noch einmal vor, als er aus
dem Bade gekommen — so verändert fanden sie ihn ! Da —
nanu — was rattcrts drüben in der Stellung ? Angriff auf
den Hexenkessel. Dort wird seit Wochen um Boden gerungen,
die feindliche Artillerie pflügt dort das Feld und fäll) krachend
die Bäume , Rajouettkämpfe , Angriffe mit Handgranaten.
Wurfbomben, Minen , schwere Verluste beiderseits haben dem
Teil des Bois de Prötre diesen Namen gegeben. Die Leucht¬
kugeln erhellen das Gcfcchtsfeld, ans dem rasendes Schnell¬
feuer den feindlichen Angriff zum Stehen bringt : die feindliche
Artillerie wagt nicht zu schießen, weil die Kämpfenden zu nahe
bei einander sind, aber da — hurra ! unsere brave Batterie da
oben dicht hinter den Schützen zerschmettert mit Schnellfeuer
flankierend die Angreifer : ihre exponierte kühne Stellung da
oben bewährt sich glänzend : jetzt erntet sie den Lohn für tage¬
lang schweigend ertragenes überlegenes Festungsartillerie-
fcuer. Dies Eingreifen entscheidet schnell— der Angriff bricht
zusammen. Eine halbe Stunde hatte es gedauert , dann war
fast völlige Ruhe , und nur mit großen Pausen sandte ein Fort
von Toul uns krachende Grüße.

Am Montag lebte der Artillcriekampf mit schwersten Ge¬
schützen wieder auf, auch Vorstöße von Teilen der Infanterie
ließen sich am Schnellfeuer unserer Leute heraushören , gegen
Mittag aber wurde es still. Als wir wieder rüberritten zu
unseren geplagten Nachbarn, war Ruhe — Joffres Durchbruch
war völlig gescheitert trotz Aufgebots aller Kräfte zwischen
Pont -ä-Mousson und St . Mihiel.

Revolutionäre Kundgebungen irr Paris
R er l i n, 24. Dez-, Wie die „Deutsche Tageszeitung" aus

Kopenhagen meldet, ist es nach einem dort eingetroffencn Tele¬
gramm aus Paris gestern vor der Kammer zu stürmischen Kund¬
gebungen gegen die Regrerung -gekommen. Die einzelnen Depu¬
tierten wurden, soweit scc sich bemerkbar machten, mit Pfeifen
und Johlen empfangen. Dre Massen brachen in Rufe aus „Meder
mit dem Krieg!". Republrkanische Garde und Polizei mußte ciu-
schrciten, um die-Massen auseinander zu treiben.

Aufruhr deutscher Gefangener in Frankreich
Genf,  25 . Dez. Wie aus Clermont -Ferrand gemeldet

wird , ist es in Riom, einem in der Nähe der Stadt befindlichen
Karmeliter -Kloster, unter den dort seit Beginn des Krieges
untergebrachten deutschen Zivilgefangenen zu einem Ver- i

zweiflungsaufruhr gekommen . Die Gefangenen werden von
den französischen Behörden zur Trockenlegung riesiger Sumpf-
flächen benutzt , stehen tagaus tagein bis zu den Knieen im
Sumpfwasser , sind schlecht verpflegt und noch schlechter unter¬
gebracht . Der Verlauf des Aufruhrs wird vorläufig hier ge¬
heim gehalten , doch scheint cs , daß man den Gefangenen bessere
Bedingungen zugebilligt hat.

Niederlage des portugiesischen Expeditionskorps
Madrid,  28 . Dez. Nach hier aus Lissabon eiugetroffenen

Meldungen hat das portugiesische Expeditionskorps unter dem
Oberbefehl des Obersten Recadas gegen die deutschen Kolonial¬
truppen eine schwere Niederlage -erlitten . Das Expeditions¬
korps des Obersten hatte die deutsche Grenze überschritten , als
es von eineni st a r ke u deutschen Truppenteil plötzlich angegriffen
und in die Flucht geschlagen wurde . Die portugiesischen Truppen
versuchten dann sich ans das auf portugiesischem Gebiete ge¬
legene Naolila , einem befestigten Platz , zurückzuziehen. Die B e r-
folgung  seitens der Deutschen war jedoch so heftig,  daß es
den Portugiesen nicht gelang , die Festung Naolila zu halten , so
daß sie den Ort ebenfalls aufgeben mußten . Naolila befindet
sich in deutschem Besitz.  Der portugiesische Kolonial¬
minister  gab diese Tatsache in der Kammer zu Lissabon den
Abgeordneten selbst zur Kenntnis.

Der Seekampf bei den Falklandsinseln
London,  27 . Dez. „ Daily Chronicle " meldet aus Newyork

über Montevideo : Tie Offiziere der Flotte des Admirals Sturdee
sind besonders stolz daraus , daß es den Engländern gelang, die
Deutschen zu überlisten und die Ueberreste des Geschwaders des
Admirals Cradock zu verstärken, ohne daß der Feind davon etwas
erfuhr . Es gelang ihnen, zwei mächtige Panzerkreuzer heranzu¬
ziehen, die sich mit den Kreuzern „Canopus ", „Carmaron ", „Corn¬
wall ", „Bristol " und „Glasgow " vereinigten und am 7. Dezember
das Fort Stanley zum Kohleneinnehmen anliesen . Die großen
Kreuzer konnten sich im Hafen hinter dem Landrücken vollständig
verbergen . Am 8. Dezember früh erschien das deutsche Geschwader,
offenbar in der Absicht, die Falklandsinseln zu überrumpeln und
Fort Stan 'ey als K -h .'enst tion zu b .se en . Als d e deutsch:»
Schiffe nur die wenig starken suuduchen Schiffe sahen, machten sie
zum Gefecht klar. Es kam zum Kampf. Plötzlich erschienen in dem
engen Hafeneingang -die beiden -englischen Panzerkreuzer . Admiral
Graf v. Spee merkte jetzt, -daß er in eine Falle geraten war und
gab seinen Schiffen das -Signal , sich zu zerstreuen . Es' war jedoch zu
spät . Der Kampf entwickelte sich in der bereits geschilderten Weise.
Tie Deutschen, namentlich die „Scharnhorst " , schossen ausgezeichnet.
„Gneisenau " und „Scharnhorst " feuerten bis zum Augenblick des
Untergangs . Inzwischen kämpfte die „ Glasgow " mit der „Leipzig",
die mehr ausrichten konnte als die anderen deutschen Schiffe. Als
die „ Leipzig", in Feuer -gehüllt , im Begriff war , unterzugehen,
stellte die „Glasgow " das- Feuer ein, fuhr dicht an das sinkende
deutsche Schiff heran und ließ Boote herab . Als jedoch die ersten
britischen Boote ausfuhren , nm die Besatzung der „Leipzig" zu
retten , schoß die „Leipzig" noch einmal . Der Schuß, explodierte auf
dem Teck der „Glasgoiv ". Darauf feuerte die „Glasgow " die letzte
Breitseite auf die „Leipzig", die diese zum Sinken brachte. Tie bri¬
tischen Offiziere bedauern , daß von -der „Leipzig", offenbar in der
Hitze des Kampfes , dieser letzte Schuß abgegeben wurde . Sie
glauben , daß es sich um einen bedauerlichen Zufall handelt . Die
übrigen britischen Schiffe holten die „Nürnberg " ein und forderten
sic zur Uebergabe auf . Da sie sich weigerte , wurde sie in Brand
geschossen. Ihr Untergang rettete die Schiffe „Dresden " und
„Prinz Eitel Friedrich ", weil die englischen Schiffe die Verfolgung
einstellten und die Ueberlebenden der deutschen Schiffe aufnahmen.
— Nach anderen Berichten aus Montevideo wurde der Panzer¬
kreuzer „Jnvincible " zwanzigmal von Schüssen getroffen , ohne daß
er ernstlichen Schaden litt . Nur vierzehn Mann von der Besatzung
wurden verwundet . Als die „ Gneisenau " sank, hatte sie ihre
ganze Munition verschossen, wollte jedoch nichts von Uebergabe
wissen. Bei dem Untergang salutierten viele Offiziere . Ein Teil der
Mannschaft versammelte sich ans dem Achterdeck und sang die
„Wacht am Rhein ". Eine große Anzahl , darunter auch Offiziere,
wurden nachher gerettet , einige starben an Bord unserer Schiffe.
Die übrigen wurden nach England gebracht. Von der „Scharn¬
horst" wurde niemand gerettet.

Weihnachten im Westen
Die „Barbaren " und die Franzosenkinder.
Im Hauptquartier der 4. Armee nahm der Herzog von

Württemberg an der Bescherung der Mannschaften und Offiziere
teil . Er schenkte jedem der letzteren ein Bild mit Unterschrift und
eine Zigarrentasche mit seinem Wappen . Außerdem wurden vier,
hundert arme Kinder mit Pfefferkuchen, Obst und Schokolade be¬
schenkt und mit warmem Essen gespeist. Tie Soldaten veranstal-
teten Aufführungen , gaben Festzeitungen heraus und boten aller¬
hand Unterhaltungen.

Eine ergreifende Feier.
Besonders ergreifend ist eine Episode, die von dem Bericht¬

erstatter der „Boss. Ztg ." im Westen geschildert wird . Ein Brigade¬
stab hatte folgende Feier veranstaltet : Tie Kinder der französischen
Witwen wurden zum Feste zugelassen. Die fremdartige Feier
machte auf die Kleinen einen überwältigenden Eindruck. Sic
wurden mit verschiedenen Gaben bedacht, wofür sie mit Tränen in
den Augen dankten. Tie Mütter waren tief gerührt , als der
Divisionspfarrer ihnen das - Wesen der Feier in französischer
Sprache erklärte.

Englische Verluste
Berlin,  27 . Dez. lieber englische Verluste heißt eS in

der „Deutschen Tageszeitung " aus Rotterdam : Die bis jetzt ver¬
öffentlichte englische Verlustliste enthält die Namen von 3694
Offizieren und 39 675 Mann . An Toten und Verwundeten ver¬
lor die Infanterie 2939 Offiziere und 35 255 Mann , die Kavallerie
281 Offiziere und 1724 Mann , die Artillerie und das Geniekorps
248 Offiziere und 1878 bezw. 74 und 376 Mann , die übrigen
Waffengattungen 152 Offiziere und 422 Mann.

Ein englisches Torpedoboot gestrandet
Amsterdam,  28 . Dez. Reuter meldet aus London : Ein

englisches Torpedoboot ist in der St . Andrews -Bucht an der
schottischen Ostküste auf die Felsen ausgelaufen und gestrandet.
Die gesamte Mannschaft erreichte in Schaluppen die Küste.

Die englische Kriegsanleihe und die Ueberzeichner
L 0 n d 0 n , 23. Dez. Wie der „Financial News" zu ent¬

nehmen ist, herrscht in den Kreisen jener Zeichner aus die Kriegs¬
anleihe , die etwas mehr als in ihrer ernsten Absicht lag, ge¬
zeichnet hatten , Unzufriedenheit darüber , daß von ihnen nun der
volle Zcichnungsbetrag gefordert wird . Das Publikum war , wie
ein Mitglied der Stock Exchange in dem genannten Finanzblatt
ausfuhrt , bewogen worden , etwas mehr zu zeichnen, als tu seinen
finanziellen Kräften stehe, dainit es bei der Zuteilung auch wirk¬
lich erhalte , was cs wolle . Die „ große Enttäuschung " habe zum
Tml „die Tagespresse ans dem Gewissen, weil sie das Publikum
irrefuhrtc . Bei der nächsten großen Kriegsanleihe , die wohl im
Julr 1915 -aufgelegt werde, könne man die verhängnisvolle Wir¬
rung des Zwanges sehen, überzeichnete Beträge abnehmen zumusien.

Es laßt sich wtzt vor der russischen Oeffentltchkeit nicht
mehr verschweigen, wie ungeheuer Polen durch den Krieg ge¬
litten hat . In der Petersburger „Rußkoje Slovo " ist eine Schilde¬
rung über den Regierungsbezirk Petrikau enthalten . Petrikau
sit das entwickeltste Industriezentrum . Die Fabriken sind mangels
Kohlen und Rohstoffen stillgelegt . Hnnderttausende von Arbeitern
1111) mit iSIf* r*1*1 CS AVwr\ 1-»f 4v* 8\ n»* ^

-Vorräte an Heizmaterial sind verbraucht . Die Zäune werden
bereits -als Brennholz verwendet . In den kleineren Bancrnstädten
istv beinahe kälter als draußen . Die Wände der Wohnungen
md kalt uno verschimmelt, die Luft ist muffig . Keine Beleuchtung

3? M.  bekommen , nirgends gibt es Petroleum , sa nicht einmal
Talglichter . Dre Lage der Minderbemittelten pst hoffnungslos.
Bon der nächsten Ernte läßt sich nichts erwarten . ES ist nichts
vorhanden , um den Hunger zu stillen. Felder , Uecker und Wiesen
Md zerstampft . Man hungert uns dem Lande und in den Städten.
Kerne Zufuhr ist möglich.
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„Russisches"
Nikolai Nikolajewitsch und seine Offnere re.

Aus Kopenhagen berichtet dre „B. Z, a . M . • » . ;
lichen Berichten ist die Haltung der polmschen Presse allmahlr ^
vollkonunen umgewandelt . Der Glaube an das. ^ Esi i de
Generalissimus Großfürsten Nikolai Nikolawwiffch ist geschwund n.
Im russischen jHauptquartier herrsche « ne vollstaichî Pratorianer
Wirtschaft Es würde niemand überraschen, wenn der Generaum
mus eines Tages von einem seiner Offiziere beseitigt wurde
Tie von ihm beliebte brutale Behandlung der Offiziere, die von
chm Prügel erhielten , habe diese drohende G- rurlg ge stms cm
Einige Offiziere seien, so hnrb erzählt , von dem Großfürsten
einfach über den Haufen geschossen worden.

Der Großfürst und der Kommandant.
Der Korrespondent erzählt auch, wie Großfürst Nikolai Niko-

lajewitsch den Kommandanten von Warschau behandelt hatte , tcam
seiner Ankunft ließ der Großfürst das Kommando soiort zum
Rapport antreten und schrie es an : „Was treibt ihr ergentüch,
ihr Feiglinge ? Wir geben Warschau nrcht heraus , und wenn wir
uns alle massakrieren lassen müssen!" Bei diesen Worten faßte
er den Kommandanten von Warschau, schüttelte rhu und kragte ihn
gleichzeitig, wo er gewesen sei. Der Kommandant General Hlehwe
antwortete ruhig : „Hoheit , ich war im Bade ! „Kanaille , rief
der Großfürst , ohrfeigte ihn und ließ ihm lern Kommando.

Zur italienischen Landung in Balona
Rom,  27 . Dez. In Besprechung der Landung italienischer

Matrosen in Balona schreibt das „Giornale d'Jtalia ", die Lan¬
dung werde iin Lande mit Befriedigung ausgenommen . Jeder
Italiener sei überzeugt , daß Italien eim Interesse «n dem Be¬
stehen eines unabhängigen Albaniens habe. Italien beabsichtige
keine Expansion in Albanien , doch verzichte es nicht auf die wach¬
same Wahrung der Rechte der Zivilisation und seines politischen
Ansehens. Die italienische Regierung sei nicht unbesonnen ge¬
wesen Italien habe alsbald erkannt , daß die Anstrengungen der
albanischen Patrioten infolge von Agitationen scheitern wurden
und habe den Mächten seine Absichten bekannt gegeben, Balona
vor den Banden zu schützen, die die Umgebung durchstreiften , so¬
wie der Stadt sanitäre Unterstützung und andere Werke der Wohl¬
tätigkeit tzukommen zu lassen. So habe man die Heute ,-ausel
Safeno besetzt und eine sanitäre Mission na»ch Walona geschrckr.
Italien hätte damals auch eine Armee landen könnett, doch hübe
es. uni seine Langmütigkeit und die Abwesenheit jeden .Hinter¬
gedankens darzuturi , vorgezogen , den weiteren Verlaus der Ereig¬
nisse abzuwarten , im Vertrauen darauf , daß cs Epsad Pascha
gelinge, den Frieden im Lande wieder herzustellen , infolge der
Ausrufung des Heiligen Krieges hätten jedoch mehrere die Ge¬
legenheit gekommen geglaubt , von neuem die moslemitischcn Alba¬
nesen, die unruhig seien, aufzustacheln : und die Hoffnung Italiens
wurde durch die Tatsachen überholt . Seit zwei Monaten werde
Albanien von blutigen Unruhen zerrissen, die sogar die Schein¬
regierung Essad Paschas in Gefahr brächten . Die Flammen der
Erhebung dehnten sich mit furchtbarer Schnelligkeit von einem
Distrikt zum andern aus und berührten jetzt sogar Balona . Durch
die eingegangenen Nachrichten sei in Italien der Eindruck hervor¬
gerufen worden , daß eine Landung notwendig sei, und bei den
ersten Flintenschüssen, die den Aufruhr anküchdigten, sei die Stadt
besetzt worden . Diese energische Tat der italienischen Matrosen
habe genügt , um die Empörer zu entwaffnen und einen dankbaren
Empfang durch die Bevölkerung von Balona zu erzielen . Die
Landung sei also eine Ordnungsmaßregel , um ein Gemetzel zu
verhüten , dessen erste Opfer die in Balona wohnenden Europäer
geworden wären . Doch sei es nicht minder die Betonung der
entschlossenen Wahrung der italienischen Interessen an dem für
die Sicherheit Italiens empfindlichsten Punkte . Deshalb habe die
Oesfentlichkeit, hie keine territoriale Herrschaft in Albanien
wünsche, mit Befriedigung die Landung ausgenommen , die im
Interesse der Vermeidung von friedensstörenden Unruhen in
Balona und zur Verhinderung einer Verminderung der Würde
Italiens keine längere Verzögerung geduldet hätte.

Der Krieg der Türkei
Das Seegefecht im Schwarzen Meer

Konstantinopel,  28 . Dez. Nach glaubwürdigen Mittei¬
lungen hat das Seegefecht, von dem die amtliche Mitteilung sprach,
bei Zunguldak  stattgefunden . Es heißt , daß die Russen durch
die Versenkung von Schissen den Zugang zum Hafen von Zungul-
daß der Kohlenstation ist, versperren wollten , aber Dank der
Tapferkeit der osmanischen Flotte gelang der Versuch nicht. Man «ist
hier voll Bewunderung über die Tapferkeit und Geschicllichieitder
Offiziere und Mannschaften des osmanischen Kriegsschiffs, das
allein imstande war , den Kampf mit einer so zahlreichen russischen
Flotte aufzunehmen und die Minenleger „Oleg " und „ Athos ",
zwei große, der russischen Freiwilligenflotte ungehörige Schiffe,
zum Sinken bringen konnten. Tie amtliche Mitteilung rief in ganz
Stambul große Freude hervor , zumal sie nach den falschen Ge¬
rüchten kam, die in diesen Tagen absichtlich verbreitet waren,
jmt die Bevölkerung zu entmutigen.

Die englisch-französische Flotte vor den Dardanellen
Zürich,  28 . Dez. (Ctr . Frist .) Die in Athen erscheinende

»Neon Asth" meldet , daß das Geschwader vor den Dardanellen , auf
40 Wimpel  verstärkt , jetzt 15 Schlachtschiffe umfasse.

Ein Anschlag gegen die Russen in Tabris
Petersburg,  27 . Dez. (Ctr . Frist .) „Russkoje Slowo"

meldet aus Tiflis die mysteriöse Entdeckung einer deutschen
Sprengmine  unter dem russischen Arsenal in üabri „•>.

MSiKS politische Nachrichten
Eine sozialdemokratische Friedenskonferenz

Kopenhagen,  26 . Dez. Eine von den Sozialdemokraten
verschiedener Länder nach Kopenhagen einberufene internationale
Friedenskonferenz ist auf den 18. Januar festgesetzt worden . Pr 'ess
und Publikum sind von den Verhandlungen ausgeschlossen. Im
Anschluß an die Konferenz wird eine große öffentliche Demvn-
strationsversammlung für den Frieden gehalten.

Kerne Aushebung des Kartoffelmchlzolles
Berlin  27 . Dez. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt unter der Ueberschrist: Vergebliche Speknratron aus die
Aushebung von Zöllen , namentlich die Aufhebung des Kartosiel-
mehlzolles . Obwohl in dem Morgenblatt der „Norddeutschen All-
aemeinen Zeitung " voin 5. Dezember bereits daraus hingewiesen
worden ist, daß alle Anträge ans- Ergänzung des Verzeichnis,es
der bis a:
und solche . „ .. . r
völlig aussichtslos sind, entstehen v
einzelne Waren eine Zollaushcbung in Aussicht stehen solle. Solche
Gerüchte geben dann Anlaß zu Spekulationskaufen im Ausland
und führen zu schweren Enttäuschungen der betroffenen Händler,
die bei der Einfuhr von Waren zur Zollzahlung angehalten wer¬
den und sich vergeblich um Zollerlaß bemühen . So beantragten
jetzt mehrfach Händler die Aufhebung des Zolles auf Kartoffelmehl.
Sie hatten in der Hoffnung aus Aufhebung des Zollesl spekulative
Einkäufe im Ausland gemacht. Die köoffnung ans Aufhebung des
Zolles auf Kartoffelmehl ist unbegründet . E» beiteyt nicht die Ab¬
ficht, die fehlgeschlagenen Spekulationen durch Gewährung eines
Zollerlasses zu unterstützen.

Berlin,  28 . Dez. Der Kaiser hat dem Staatsminister
und Minister der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach  das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse an weißem Bande mit schwarzer
Einfassung verlteheii . — Dem Präsidenten des Reichsbank-Direk-
tortums , Dr . Hav enstein,  wurde vom Kaiser das Eiserne Kreuz
am weißen Bande mit schwarzer Einfassung verliehen.

Rom,  28 . Dez. Der Papst empfing im Thronsaale den
österreichisch-ungarischen Botschafter , die Gesandten Preußens,
Bayerns und Brasiliens , sowie den peruanischen Geschäftsträger.
Der österreichisch-nngarische Botschafter brachte dem Papste namenS
seiner Kollegen Glückwünsche dar , aus die der Papst dankend
erwiderte.

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  26 . Dez. (Dienstnach¬

richten.) Zillii 1. Januar k. Js . ist Herr Kaplan Ernst Göbel, seit¬
her am Doni in Frankfurt , zum Domvikär in Limburg ernannt
worden . An seine i>nd des zum Feldgeistlichen berufenen Herrn
Kaplans ' Gersbach Stelle sind die Herren Kapläne Graf in Nieder-
lahnstein und Steinmetz in Königstein zu Kaplänen am Dom

Priester Lamay zum Subrcgeus am Konvikt tu Montabaur , Herr
Neupricster Pipberger zum Kaplan in Griesheim , Herr Kaplan
Pfeiffer von dort zum Kaplan in Oberlahnstein , Herr Kaplan
Orth in Med zum Kaplan in Sossenheim, Herr Kaplan Dr . Keller
von der St . Bernarduskirche in Frankfurt zum Kaplan in Med,
Herr Kaplan Hartmann in Geisenheim zum Kaplan an der St.
Bernarduskirche in Frankfurt , Herr Kaplan Bretz von Sossenheim
zum Kaplan in Frickhofen, Herr Kaplan Schwickert m Frickhofen
zum Kaplan in Frankfurt (Main )-Bornheim , Herrn Kaplan Le user¬
ding in Geisenheim zum Kaplan in Frankfurt (Marn )-Rodel-
hcim, Herr Kaplan Wolf von dort znm Kaplan in Bad Ems , die
Herren Neupricster Bnsalt und Weis zu Kaplänen in Geisenheim,
Herr Neupriester Gernand zum Kaplan in Eisenbach und .Herr
Neupriester Pistor zum Kaplan in Villmar ernannt worden.

Aus aller Welt
Mainz  28 . Dez. Bei der Anfang dieses Monats vorge¬

nommenen Zählung der leerstehenden  Wohnungen in der
Stadt Mainz wurden 729 leerstcheude Wohnungen gezahlt . Davon
entfallen auf den Stadtteil Mainz 633, auf Mainz -Kastel 46, ans
Mainz -Kostheim 43 und aus Mainz -Mombach 7 Wohnungen . IM
Vorjahre standen insgesauit 679 Wohnungen leer.

München. (468 Kandidaten der bayerischen Priester-
seminaren im Kriegsdienst .) Bis zum 1. Dez ist aus den
geistlichen Seminarien der acht bayerischen Diözesen eine nam¬
hafte Anzahl von Kandidaten zum aktiven Dienst einberufen
worden , nämlich 468 ans einer Gesamtzahl von 916 Kandi-

^ ^ Stratzhurg,  27 . Dez. Hier waren drei Geschäfte, darunter
das größte Warenhaus Straßburgs , auf die Dauer von drei Tagen
von der Polizei geschlossen worden , weil ne Spielwareu in den
französischen Farben ausgestellt hatten.

tsrsa

Das Münchener Kindl
Roman von Felix  N a b o r.

35.  Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Jetzt rang sich ein heiserer Schrei aus Heubergers Mund.

„Marguerite ", rief er und drückte die Türe lautlos hinter sich
zu, „Marguerite , — wie kommst du zu diesem Rubin ?"

Sie starrte ihn an , als ob er ein Gespenst wäre . Dann
schrie sie laut auf , legte schützend ihre Hände auf die Juwelen
und rief : „ Was willst du hier ? — Fort , gehe fort ! — Du
trägst deinen häßlichen Krankengeruch in mein schönes, duftendes
Nestchen! — Geh, geh! — Ich mag dich nicht sehen!"

„Antworte mir zuerst : wie kommst du zu diesen Juwelen?
— zu diesem Rubin ? —"

"Nun — ich habe sie mir gekauft ! — Das ist doch klar ! —
Ich liebe nun einmal Juwelen und habe an meinem Nadelgeld
gespart ! — Aber nun geh, geh!" —

„Und den Rubin hast du auch gekauft ?" forschte er weiter.
„Obwohl ich dir das Geld dazu verweigerte ! — Woher hast du
die Summe genommen ? —" =

Sic war einen Augenblick verlegen und rhm schien es, als
ob sie eine Ausflucht suche.

„Ach, man hat doch Kredit !" sagte sie zögernd und unsicher.
^Derartigen Schmuck kaust man nicht ans Pump ", sagte er

strenge ^ Ich verlange von dir , daß du diesen Schmuck dem
Juwelier zurückbringst — und zwar sofort . Du kannst ihm getrost
saaen mir sei er zu teuer.

' Nein, nein — das tue ich nicht !" rief sie trotzig und packte
die Juwelen rasch und mit zitternden Fingern in eine Kassette.

„Ich befehle es dir aber ", rief er zornig , und die Adern auf
imitier (Stirne fcötootlett ent.
1 Sie schrie leise auf . „Du bist ein Unmensch, ein Tyrann!
— Jede Freude raubst du mir !"

Das ist nicht wahr — ich behüte drch nur vor Unbe¬
sonnenheiten . Komm, sei vernünftig : trage den Schmuck zurück!"

Nein nein ' Laß mich in Ruhe.
"Nicht eher als bis dieser Edelstein aus meinem Hanse

gebracht ist. Denn ich habe die untrügliche Ahnung , daß er
uns Unheil bringt ." Er ging auf sie zu, streckte die Hand nach

^ ° Da preßte sie ihren Juwelenschrein stürmisch an die Brust,
klücktete in eine Ecke und streckte abwehrend die Hand aus . „Du
willst mich' wohl aac noch schlag--' , d- Tv -mm ?" schrie ,l°.

Nein io roh bin ich doch nicht, daß ich mich an meinem
schwachen Weibe vergreife ", gab er zurück. „Aber ich werde nickt

eher ruhen , als bis du den Schmuck herausgegeben hast und
schicke ihn dann sofort mit ein paar Begleitzeiien zum Juwelier
zurück. Oder, was noch einfacher ist, ich lasse den ^ uwetter Wu
mir bitten , so daß wir die Sache persönlich ordnen können ^

„Nein , nein ", rief sie zitternd . Sie schien einznsehen, daß er
bis zum Aeußersten gehen werde und fügte sich scheinbar Ieinen
Wünschen. „Ich will den Juwelier nicht im Hause, mutzte mm,
ja entsetzlich vor ihm schämen. Ich bin doch kein Kmo. ibii s
du mich vor fremden Leuten bloßstellen ?"

„Nun gut — so gehe du selbst! — Willst du ?"
Ein rascher, feindseliger Blick, vor dem er erschrak, trai

ihn . „Ja — ich — gehe !" kam es leise von ihren Lippen.
Es schien, als würden ihr die Worte mit einer glühenden Zange
entrissen , so weh imd schmerzlich klangen sie.

„So ist's recht! Gib mir die Hand darauf !" ,
Sie tat es zögernd und erhob sich dann . „Nun geh! -vch wiii

allein sein und mich für den Ausgang umkleiden." . ,
Heuberger humpelte langsam davon ; ihm schien es, ms

trüge er Bleigewichte an den Füßen . Dieser Austritt hatte ihn so
erregt , daß er am ganzen Leibe zitterte : alles Blut drängte
in ihm zum Herzen und zum Kopse. Ein jäher Schrecken oenm
ihn und als er mühsam sein Zimmer erreicht hatte , sank er roo-
müde iil einen Sessel. „Den Arzt !" schrie er dem Diener zu.
„Rasch, den Arzt holen ! —"

Jri seinem Kopfe summte es und während er zu Berre ge¬
bracht wurde , dachte er : „Sollte mich meine Frau belogen haben.
— Sollte sie den Rubin ge — —?" Er stöhnte bei diesem Ge¬
danken und erinnerte sich verschiedener Fälle von ft vtomance
bei Frauen der besten Kreise, von denen seinerzeit die Prelle ve¬
rachtet hatte . Und seine Frau war krank, darüber konnte rein
Zweifel sein. Ihr Nervensystem war überreizt , ihre kranryaite
Vorliebe für seltene Juwelen war ihm wohlbekannt — und w lag
die Vermutung sehr nahe , daß sie ans unerlaubte Weise in den
Besitz des Rubins gelangt war . ,

„Gerechter Gott !" stöhnte er, „erspare mir diese Schande.
_Morgen , wenn mir besser ist, will ich den Juwelier doch ritten
lassen und die Sache ordnen . Jetzt ist es mir nicht mogttch
_ ich ersticke, ich verbrenne ! — Oh — !"

Da schwaiiden ihm die Sinne . — r
In der Dämmerung kehrte Frau Marguerite nach Haule

Zurück. Sie war blaß und müde, dunkle Ringe umgaben ihre
Augen und der Blick hatte etwas katzenartig--lauerndes . Ohne mit
icmandem ein Wort zu reden , legte sie Hut und Mautel ab und
bcaab sich in ihr Boudoir . Hier preßte sie die kleinen, weißen
Fäuite an die schmerzenden Schläfen und stöhnte : „Es i>t gratz-

8b. Rostock,  26 . Dez . (Das erste Marmorgrabmal im
Kriege 1914.) Das erste dauernde Denkmal frrr Gefallene des
Krieges 1914 ist jetzt zur Aufstellung gelangt . Der Grotzherzog
von Mecklenburg bat auf den franzostichen Schlachtfeldern es
sich ganz besonders am Hcrzeil liegen lnisen , für dre Gräber
seiner gefallenen Landeskinder Sorge zu tragen . So hat er
auf dem französischen Friedhof in Noyon  für die .. rectlln-
burgcr ein marmornes Grabdenkmal errichten lassen, auf dem
sämtliche Namen der bcigesetzten Krieger aus Mecklenburg
verzeichnet sind. Der Gedenkstein trägt oben aus dem Kreuz
die Inschrift : „Sei getreu bis in den Tod , so will ich dir die
Krone des ewigen Lebens geben " und unten am Sockel die
Zeilen : „Seinen treuen Mecklenburgern , ihr dankbarer Lan¬
desherr ". Der Großherzog hat auch die Absicht ausgesprochen,
iür die Angehörigen des 9. Armeekorps , someit sie Niecklen-
burger und Hanseaten sind, in Gemeinschaft mit den Senatoren
der Hansestädte auf dem deutschen Friedhof ein ähnliches
Denkmal zu setzen. Doch schweben über diesen Gedenkstein
noch Verhandlungen . . ..

h. Schotten.  28 . Dez. Das' Kreisamt ordnete zur den
Kreis Schotten die sofortige Urbarmachung . der vielen bisher
nutzlos umherliegenden Geländestücke in den einzelnen ^ emarkuii-
aen an Die Gemeindebehörden haben die anbaufähigen âoden-
^lächen festzustellen und deren Besitzer zum unge,aumteu Anbau
anzühalten.

Nürnberg,  28 . Dez. Die Strafkammer verurteilte den
32 Jahre alten vorbestraften Fabrikarbeiter Georg Albert wegen
fortgesetzten Diebstahls von in Wirffchaften aufgestellten
Sammelbüchsen  der Kriegsfürsorge zu fünf Jahren Zucht¬
haus und zehn Jahren Ehrverlust.

Zittau (Sachsen ), 28. Dez. Von dem 65 Meter hohe,:
Turm der Johanniskirche sprang em gntgekleidetcr Mann m die
Tiefe, wo er mit zerschmetterten Gliedern tot liegen blieb, lleber
die Person des Selbstmörders herrscht völliges Dunkel.

Bonn,  28 . Dez. In Siegburg brachen drei Knaben im
Eis einer alten Tongrube ein und ertranken.

Kelsterbach,  28 . Dez. Ein hier ansässiger Landsttrrm'-
mann hat sich in Darmstadt , wo er in Quartier las,  in etnent
Anfall geistiger Umnachtung erschossen. Der Lebensmüde hinterläßt
eine Witwe mit zwei Kindern.

sh Danzig,  26 . Dez. (Ein Notschrei aus russischer Ge¬
fangen chaft.) Von folgendem Notschrei ans russischer Gefangen¬
schaft erhalten die „Tanz , ilcenesten Nachr." Kunde : ^ n Knrzebrack
bei Marenwerdeir ist von einer Frau , die an die Weichsel gegangen
war , um Strauch ztr sammeln, eine Flaschenpost gefunden worden.
Der hiervon benachrichtigte zweite LehrerKurzebrack  las zu
seinem großen Staunen den folgenden , mit Bleisttft flüchtig zu
Papier gebrachten Hilferuf seines ehemaligen ^Thorner L-emmar-
aenossen: „ Befinde mich in Warschau. Bin von den Russen gefangen
genommen. Ich flehe Euch an, befreit mich, Morgens und abends
gibt cs nur Brot und Wasser, des' Mittags ungeschälte Kartoffeln
ünd etwas Salz . Morgen sott es weiter nach Sibirien gehen.
Hilfe tut nötig . Mit 50 Kameraden sitze ich m einem elenden
Raume . Futterer , Lehrer , Infanterieregiment Nr . 128, 3. Kom¬
pagnie , Warschau, den 2. Dezember 1914." _ .

Aus der Provinz
r Kiedrich,  28 . Dez. Herr Pfarrer Hi r s chm a n n dahier

ist mit der Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klasse ausge¬
zeichnet worden.

Johannisberg,  28 . Dez. Der hiesige Winzerver-
e i n veröffentlicht seine Bilanz für das Jahr 1913/14. Wir ent¬
nehmen derselben folgendes : Mitgliederzahl 41; Aktiva:  Kassen-
bestand am Jahresschlüsse 7.09 Mark ; Kundenkmtto Ur Wern
82 33 Mark ; Immobilien , Mobilien und Fafferkonto 24 807.49
Marl ; Beteiligungskonto D. K. B. Johannisberg 10.22 Mark:
Forderungen an die Mttglieder 754.16 Verlust 1913,^
1615 .18 Mark ; Summa 27 282.47 Warst Passiva:  GeschaG-
anteil für Mitglieder 3 662.32 Mark ; Gläubigerkonto 22 955.94
Mark ; Reservefonds 495.31 Mark ; Ausgabereste 168.90 Mark;
Summa 27 282.47 Mark.

Diez,  28 . Dez. Ueber einen recht frivolen Vorfall , der
noch der nötigen Aufklärung bedarf , weiß die „Emser Zeitnng
von hier zu berichten : Angehörige eines im hiesigen Reserve¬
lazarett (Institut Bismarck) liegenden Verwundeten erhielten ani
Mittwoch die Nachricht, daß ihr Sohn an Verwmidungen hier ge¬
storben sei. Auf die Mitteilung trafen am Heiligen Abend die
Eltern aus Elberfeld in tiefer Trauer hier em. Wer beschreibt
aber die Freude vo,l Vater und Mutter , als sie in das Lazarett
kmnen und von ihrem vermeintlich verstorbenen Sohn gesund und
munter empfangen wurden . Der Verwundete i\t auf fteter

s ciib o r n. 28. Dez. Bei dem Versuch,, aus einem noch
fahrenden Zuge abzuspringen , stürzte der 40iahriae Zimmerer
Friedrich Herrmann  ab und wurde uberfahren . Er eriag nach
kurzer Zeit seinen Verletzungen.

g. Offheim,  27 . Dez. Am 2. Weihnachtsseiertag hielt der
hiesige Volksverein  einen Kriegsäbend ab im Back' schen Saale,
der sehr gut besucht war . Nach Begrüßung der Anwesciiden durch
Herrn Pfarrer Giesendorf  wechselten vaterländische Gedichte
'mit entsprechenden Liedern ab. Herr Bolksvereinssekretär Gott¬
hard  aus Frankfurt a. M . erfreute und begeisterte dann durch
eine herrliche Rede. In der Einleitung zeichnete er in kurzen,

sich! — Er , mein Tyrann , kennt mein Geheimnis , er allein !̂
— Und wenn er morgen den Juwelier koiunicil läßt , kommt es
an den Tag ! — Aber er soll ihn nicht haben, den herrttchen
Rubin , und er soll auch den Juwelier nicht kommen lassen, dafür
werde ich sorgen ! —"

Sie warf sich auf den Divan , zog den Rubin aus der Tasche
und herzte und küßte ihn . Dann verbarg sie ihn sorgfältig , ver¬
grub ihr Gesicht in den Händen und brütete vor sich hin, bis
das Klingeln der Hausglocke sie aufschreckte.

Professor Pirkheimer wurde gemeldet und , sie ging , iyn
im Salon zu empfangen . Er bemerkte ihre Blässe und fragte.
„Sind Sie krank? /;

All ihr Zorn und Haß, alle Unzufriedenheit und aller Grimm
brachen aus ihr hervor . „ Ist es denn ein Wunder , daß ich, krank
und elend bin ", ries sie, „da ich gezwungen bin, in einer Hotte zu
leben ? — Mein Leben ist vergiftet und ich gehe hier zugrunde.
Und weim ich daran denke, daß dieser Zustand noch Jahre lang
fortdauern kann, so erfaßt inich Verzweiflung ."

„Steht es denn so schlimm? — Heuberger wird sich wiedei
erholen, - wird gesund werden —" ^ t

Sie sah ihn mit geisterhaften Blicken an . „Erholen ?" rief
sie. „Nie mehr ! — Und gesunden? — Das wäre gräßlich!
— Nein — er wird lebenslang ein häßlicher Krüppel bleiben
und ich, das junge , schönheitsdurstige Weib, bin an ihn wie mit
Eisen geschmiedet. Nein , nein , nein — das ertrage ich nicht ! Das
niacht mich wahnsinnig ! —" In jäh ansbrechendem Paroxys-
mus schrie sie laut auf , warf die Arme empor , und schlug ihre
Finger gleich Krallen in ihre nachtschwarzen Haare.

Pirkheimer blickte .sie bestürzt an . „Was sagt denn der
Arzt ?" fragte er.

Sie zuckte die Schultern und löste langsam ihre Finger aus
dem Haar . „Nichts Bestimmtes " , erwiderte sie. „Der Kranke
kann noch jahrelang hinsiechen, bis seine Kräfte aufgezehrt srE
— und davor graut mir ! — Es kann aber auch sein, daß chck
eine einzige Nacht hinwegrasft ." .

Erregt ging sie im Salon auf und ab , wobei sich ihre
Erregung von Minute zu Minute steigerte. „Jetzt naht wieder
die entsetzliche Stunde , da ich zu ihm muß ! — Ich werde wieder
all die abscheulichen Gerüche seiner Salben und Oele, mit denen
seine halblah 'men Glieder eingerieben tverden, einatmen und es
wird mir übel werden. Er wird mich mit seinen feuchten Händen
erfassen, oder gar meine Hand an seine geschwollenen Lippen
führen ! O, das ertrage ich nicht länger ! Daran ersttcke ich! Warum
hat mich das grausame Schicksal an diesen fürchterlichen Mew
scheu geschmiedet, den ich hasse, wie den Tod ? — Was geht mich
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markigen Strichen die Größe , aber anch die Furchtbarkeit der
jetzigen Zeit , um dann nberzugehen zur Beantwortung der Fragen:
Wie entstand der Krieg ? Welches sind seine Folgen ? Welche Auf¬
gaben erwachsen besonders uns Dahciinbleibenden aus dem Krieg?
Mit Scharfsinn wurden die auf religiös -sittlichem und auf politisch-
wirtschaftlichen Gebieten liegenden Ursachen des Krieges ergrün¬
det . Bei Beantwortung der 2. Frage nach den furchtbaren und doch
wieder segensreichen Folgen des Krieges wirkte der Herr Redner
in ergreifender und erschütternder Weise auf Herz und Gemüt.
Meisterhaft gelang ihm dann die Einwirkung auf den Willen der
Zuhörer , als er von der Lösung der Aufgaben sprach , die der Krieg
uns stellt . Die Ausführung gipfelte in der Aufforderung , die
Kriegszeit zu durchleben im Geiste des gläubig -frommen , goltver-
trauenden Gebetes , einer alles erwägenden Opferliebe . Als höchste
Kriegstugend preist der Redner die Pflichttreue des Einzelnen , die,
weit entfernt , fremde , vielleicht schwächere Schultern zu beschweren,
starkmütig doppelte Lasten trägt . — Stach warmen Dankesworten
des Herrn Pfarrers und unter dem Absingen der Nationalhymne
wurde der Kriegsabend geschlossen . Möge er segensreiche Früchte
bringen.

H ö ch st a . M ., 28 . Dez . Das Fest der goldenen Hochzeit
feierten heute Herr Fuhrunternehmer Philipp G u t h i e r und
Frau , geb . Sonntag.

Höchst a . M ., 28. Dez . Ein prächtiges Zeugnis echter
Kameradschaft haben sich die Angehörigen einer in Frankreich
kämpfenden deutschen Maschinengewehr -Abteilung ausgestellt . Sie
haben der hier in Höchst wohnenden Witwe eines gefallenen
Kameraden ein Weihnachtsgeschenk von 300 Mark gesandt , als
Ertrag einer Sammlung , welche die Kompagnie unter ihren Leuten
veranstaltet hatte . Ein lautes Bravo den wackeren Männern!

. . '" " " ■»MMWW BBBBH BöMWBMWB — ■■ ■ »

Aus Wiesbaden
Weihnachtsfeiern

Bei den Barmherzigen  Schwestern.
Eins der vielen schönen Zeichen unserer schrecklichen

Kriegszeit ist das dankbare Wohlwollen, welches sich gegen¬
über unfern todesmutigen Vaterlandsverteidigern offenbart.
Ein Ausfluß dieser Dankbarkeit waren auch die erhebenden
Weihnachtsfeiern im St . Josephs - Hospital und im
Hospiz zum heiligen Gei  st. Da die erstgenannte An¬
stalt leider keinen eigenen Raum für solche Zwecke besitzt,
hatten die Schwestern einen Krankensaal geleert, in welchem
die Kranken, die Herren Aerzte unö einige Gäste vor dem
Chrtstbaum Platz nahmen, während die Schwestern, die als
Helferinnen tätigen Damen und eine Anzahl Zuschauer sich
im Flur und an den Türen des Saales drängten . Mit einem
herzigen Weihnachtsliedcheu eröffneten die Schwestern die
Feier . Es folgten abwechselnd Gedichte und Gesänge. Die
Gedichte wurden von Kindern in verständnisvoller Weise zum
Vortrag gebracht. Die Helferinnen erfreuten durch das mit
wohlgcschulten Stimmen gesungene Duett : „Das ist der Tag
des Herrn ". Ein einzigartiger Gesangchor hatte sich aus den
Verwundeten gebildet. Mit verbundenen Köpfen, in Binden
getragenen Armen, auf Krücken, standen sie umher oder saßen
in Wagen und Sesseln mit in Gips liegenden oder fehlenden
Gliedern . Doch der Vortrag des Chores : „So feierlich und
stille verriet , daß auch ihre Herzen Weihnachtsstimmung er¬
füllte. Das Weihnachtslied „Stille Nacht" bildete als gemisch¬
ter Chor einen würdigen Abschluß. Unsere beiden Schwestern¬
häuser hatten das Glück, einen ganz besonders berufenen Fest¬
redner zu besitzen. Der hochmürdige Herr Militäroberpfarrer
Dr . Pörtner  aus Tannenberg , ein Nassauer Kind, der im
Feldzug gegen Rußland sich das Eiserne Kreuz erworben hat,
sucht gegenwärtig im Hospiz zum hl. Geist Heilung von einem
durch den Feldzug hervorgerufenen Leiden. Seine begeisternde
Rede erregte gespannteste Aufmerksamkeit durch die lebendige
Schilderung der Kriegsgefahren und Kriegslciden , aber auch
der durch sie bewirkten Erweckung der religiösen Gesiihle und
der Erneuerung des inneren Menschen. Den hoch aufstreben¬
den Christbaum bezeichnete er als Symbol echt deutschen
geraden Sinnes , deutscher Furchtlosigkeit und deutscher Kraft.
Seme Worte fanden den rechten Ton der Wcihnachtsstim-
mung in der Kriegszcit und fanden den lebhaftesten Wider¬
hall in aller Herzen. Als die Verwundeten nach der Weih¬
nachtsfeier in ihre Zimmer zogen, fanden sie dort verhältnis¬
mäßig reiche Weihnachtsgaben, die in sinniger Weise geschmückt
waren mit Umhüllungen in den vaterländischen Farben . Daaing der Jubel los,und durch alle Gänge,in denen je ein

christbaum aufgestellt war , tönten die Mclodierr unserer
bekannten Weihnachtslieder. Das Hospiz zum hl. Geist ist bei
solchen Gelegenheiten in besserer Lage als seine Schwestcrn-
anstalt . Es besitzt in dem Saale , der gewöhnlich dem Dienst-
nradchenverein zur Verfügung steht, einen geeigneten Raum
mit Buhne und Empore. Hier waren an der Längsseite auf
Tischen die Gaben ausgelegt , ebenfalls geschmückt in den vater¬
ländischen Farben . Neben den Kriegern fanden zahlreiche
Gäste Platz. Der Schwesternchorstand auf der Empore. Unter
derselben hatte sich ein Verwundetenchor aufgestellt. Beide
eröffneten die Feier durch das Lied: „Stille Nacht". Eine ge¬
sangliche Glanznummer war der gemischte Chor: „Weihnachts-
glocken", den zwei besonders stimmgewandte Verwundete mit

dieser Krüppel an ? Trage ich etwa die Schuld an seiner ab¬
scheulichen Krankheit und an all der häßlichen Not , die über
dieses verruchte Haus gekommen ist ? — Nein , ich stehe diesem
Menschen ferne , bin ihm fremd , habe nichts mit ihm zu tun . Ich
gehöre nicht hierher — ich will fort , in die Freiheit ! — Dorthin
will ich, wo die Freude blüht und das Heben seine bunten
Wellen schlägt ! — Sonne will ich, Sonne ! — Ach. mein Freund,
Sie einziger Getreuer , den ich besitze : führen Sie mich in das
Sonnenland der Freude , des Glückes — heute noch, heute !"

„Aber Frau Marguerite !" rief Pirkheimer erschrocken „ was
fällt Ihnen ein? — Fliehen? — Das geht doch nicht. Be¬
denken Sie den Skandal , die Folgen ?"

Sie blickte ihn fast verächtlich an . „ Ach, was sind die
Männer Feiglinge !" rief sic. „ Sie wollen mir nicht behilflich
fern , aus diesem Hause zu fliehen ? — Nun , so muß eben das
Weib handeln ! — Denn frei werden will ich um jeden Preis!
— um jeden Preis !"

Sie setzte sich auf den Divan und starrte vor sich hin.
„Was wollen Sie tun ?" fragte Pirkheimer besorgt , ängst¬

lich und leise : aber sie gab ihm keine Antwort.
Erst als die Krankenschwester in der Türe erschien , hob sie

das Gesicht.
„Der Herr Kommerzienrat läßt die gnädige Frau #u sich

bitten " , sagte die Schwester.
Marguerite erhob sich langsam ; ihre Augen schienen zu

glühen , ihre Bewegungen hatten etwas Unnatürliches , Automaten¬
haftes . „ Ich — komme !" sagte sie mit tonloser Stimme.

„Wie geht es dem Kranken ?" fragte Pirkheimer die Schwester.
„Nicht gut " , erwiderte diese . „ Ein leichter Schlaganfall

raubte ihm die Besinnung , aber den Bemühungen des Arztes
gelang es , der Schwäche Herr zu werden . Nun sind seine Sinne
klar und er verlangt nach der gnädigen Frau , daß sie ihm den
Schlaftrunk reiche . Er brauche Ruhe —"

„Gehen wir !" sagte Frau Marguerite zu der Schwester.
„Ich bestehe darauf , daß Sie sich 'etzt sogleich niederlegen und bis
zum Morgen ruhen —"

„Aber gnädige Frau ! —"
„Keine Widerrede ! — Ich will es . Sie sollen Ihre Kräfte

nicht unnötig aufreiben . Ich werde bis Mitternacht wachen und
dann soll mich der Diener ablösen . Wenn es nötig ist, mag er
Sie wecken —"

Die Schwester ging und Marguerite sagte zu Pirkheimer:
„Wenn er die Medizin genommen hat , komme ich zurück. Erwarten
Sie mich auf alle Fälle hier — wollen Sie ?"
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den Schwestern zum Vortrag brachten. Der Männerchor:
„Laßt Jehovah " wurde mit Kraft und feiner Empfindung
wiedergegeben. Nach einigen zeitgemäßen Gedichten fand be¬
sonderen Beifall das Weihnachtsspiel: Huldigung der vier
Jahreszeiten vor dem Jesukind . Dieses, ein kleines Mädchen,
spendete von der Krippe aus seinen Segen. Zum Schlüsse sei¬
ner Ansprache stimmte der Festredner den ambrosiantschen
Lobgesang an. Währenddessen erschienen in farbiger Beleuch¬
tung als lebendes Bild Engel und Hirten bei den vier Jah¬
reszeiten an der Krippe. Die Veranstalter der Feiern fanden
dankbare Herzen bei unfern tapferen Kriegern.

I m Katholischen Waisenhaus.
Im Katholischen Waisenhause an der Platter Straße

waren die Kinder, die zum Teil noch im zartesten Alter stehen,
zu der Weihnachtsfeier in Engelsgewandung gekleidet. Es
wurden reizende lebende Bilder gestellt. Dekan G r u b c r
und Pfarrer Dr . H i l f r i ch wohnten der Feier bei, ebenso ein
recht zahlreiches Publikum . Die Bescherung fiel sehr reich aus.

Im Kaiser Wilhelm - Heim.
„Eine Weihnacht, die uns allen unvergeßlich sein wird ." Diese

Worte von Pfarrer P h i l i p p i kennzeichnen auch die ernste und stim¬
mungsvolle Weihnachtsfeier, zu der sich am Nachmittage ües ersten Feier¬
tages im weihnachtlich geschmückten Kaiser Wilhelm - Heim der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungs¬
heime  die dort nntergebrachtcn verwundeten Soldaten mit Mitgliedern
des Präsidiums , des Tamcnkomitces des Heimes und zahlreichen Freunden
der Gesellschaft vereinigt hatten . Nachdem der erste Vorsitzende, Herr
Kommerzienrat Baum,  allen Erschienenen, im besonderen aber den
Verwundeten einen herzlichen Willkomm entboten hatte, wies Pfarrer
Philippi mit eindringlichen Worten ans die Bedeutung der Weihnacht 1914
als eines Opferfestes hin . In tiefer Ergriffenheit lauschten die Verwun¬
deten, als er ihrer auf dem Schlachtfeld gebliebenen Kameraden , unserer
teuren Toten gedachte, die ihr Höchstes für das Vaterland geopfert hatten.
Nach der Bescherung, zu der die Gesellschaft und zahlreiche Freunde des
Heimes bcigesteuert hatten , folgten Weihnachtslieder und Borträge . Hin-
denburg wurde in einem von Frau Kommerzienrat Fehr - Flach  gedich¬
teten und begeistert ausgcnomnwnen Liede gefeiert. Besonderen Beifall löste
bei den Verwundeten und Güsten ein von einer der im Heim ehrenamtlich
tätigen Damen gedichtetes kleines Festspiel aus , in dem in ergötzlichen
Versen das Leben im Heim während seiner Benutzung als Lazarett ge¬
schildert wurde. Unter den bei der Feier anwesenden Ehrengästen befand
sich auch Ihre Durchlaucht die Prinzessin zu H o hen lo Hs»
I n g e l f i n g e n.

Im Lazarett Hotel Reichshof,
fand eine stimmungsvolle Weihnachtsfeier für die dortigen Verwundeten
statt , zu deren Bescherung die dort sich aufhaltenden Offiziere, die Schwestern
und alle Freunde des Lazaretts beigetragen hatten . Pfarrer Beckmann
beleuchtete mit warmen Worten die Bedeutung dieser Kriegsweihnachten,
verschiedene Damen und Herren trugen durch musikalische Darbietungen
zum Gelingen des Abends bei, und alle Verwundeten fanden ein reiches
Häuslein Geschenke an ihrem Platz . Es herrschte eine so still-gemütliche
Sdimtnlung, daß manch einer , trotz Wunden, trotz Humpelns .und
Schmerzen versicherte, es sei die schönste Weihnachtsfeier seines Lebens
gewesen.

Fahrplanänderungcn
Vom 1. Januar 1915 ab werden zwischen̂ Mainz und Wies¬

baden  folgende Triebwagenfahrten und Personenzüge a u s f a l l e n , weil
sie nach den gemachten Beobachtungen nicht dringend erforderlich sind:
Mainz ab 5.21 vorm ., 9 .25 vorm., 4.54 nachm., 8.08 abends, 8.30
abends, 10.31 abends, 11.50 abends. Wiesbaden ab 7.59 vorm ., 9.52
vorm., 6.30 abends, 8,24 abends, 9 .06 abends, 9.50 abends, 10.33 abends,
12.25 nachts. Ter Personenzug Nr . 1679 Mainz Mfahrt 7.37 abends
nach Wiesbaden wird erst 8.04 abfahren . Der Personenzug Nr . 1681
Mainz Wfahrt 8.15 abends nach Wiesbaden ist auf 8.30 verlegt . Der
Personenzug 1692 Wiesbaden ab 11.20 abends nach Mainz fährt
10 Minuten später ab. — Zwischen Wiesbaden und Eltville  fallen
folgende Triebwagenfahrten aus . Wiesbaden Abfahrt 6.10 vorm., 5 .16
nachni. und 8.34 abends. Eltville Abfahrt 7.03 vorm ., 6.00 abends und
10.02 abends . - Zwischen Frankfurt (Main ) und Mainz —Kastel—Wies¬
baden—Köln verkehrt ein Schnellzug mit Mfahrt 5.02 nachm, von Frank¬
furt (Main ), 5.37 von Mainz -Kastel, 5.55 von Wiesbaden . Ankunft in
Köln 9 .30 abends. — Tie zwischen Mainz  und R ü d c s h e i m ver¬
kehrenden sechs direkten Züge (ohne Berührung von Wiesbaden) werden
vom 1. Januar ab in Triebwagenfahrten mit 3. und 4. Wagenklasse um¬
gewandelt werden.

Gegen die Arbeitslosigkeit
Die Vorstände des Deutschen Buchdrucker-Vereins und des Ver¬

bandes der Deutschen BnclHrucker haben an die Regierungen der Bundes¬
staaten, die Reichs- und Staatsbehörden , Stadt - und Gemeindeverwal-
tungeu und sonsttge Körperschaften eine Eingabe gerichtet, in der es heißt:
Trotzdem in den vier bis acht Wochen vor Weihnachten, wie jedes Mal
so auch dieses Jahr ein lebhafterer Geschäftsgang cinsetzte, so ist die An¬
zahl der Arbeitslosen im Buchdrnckergedverbedoch iwch ungeheuer groß.
Am 31. Oktober 1914 waren 11 699 Gehilfen arbeitslos und 7 994 Ge¬
hilfen hatten nur teilweise Beschäftigung, trotzdem 19 692 Gehilfen
durch Heeresdienst und Abgang zu anderen Bernsen dem Gewerbe ent¬
zogen waren . Im Oktober 1913 betrug die Zahl der Arbeitslosen nur 5,8
Prozent Diese außerordentlich hohe Arbeitslosigkeit erfordert ungenrein
große materielle Opfer , deren Bestreitung dem Gehilscnverband durch das
auf Erhaltung gesunder Verhältnisse im Gewerbe gerichtete Wirken der seit

vierzig Jahren bestehenden vorbildlichen Tarifgenreinschast der Deutschen
Buchdrucker ermöglicht wurde. Infolge dieser so bedeutenden Aufwen¬
dungen werden die öffentlichen Mittel ganz erheblich entlastet. Waren in
den Monaten August, September und Oktober vorigen Jahres 546 241
Mark Unterstützung für 344 467 scstgestellte arbeitslose Tage notlvendig, so
in den ersten Kriegsmonaten 1 714 891 Mark für 1126 550 arbeitslose
Tage . Es i>st! zu befürchten, daß die augenblickliche Besserung im Ge¬
schäftsgänge nach Weihnachten wieder verloren gehen wird . Unter solchen
Umständen gibt es nur ein Mittel der Abhilfe für beide Gruppen der Ge¬
werbeangehörigen : die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und die drin¬
gende Bitte der genannten Organisationen geht dahin , daß behördlicherseits
zwar nicht besondere Arbeitsgelegenheiten für Buchdrucker geschafsen, wohl
aber jede Beschränkung in der Ausführung behördlicher Truckarbeüen
unterbleibt und daß , soweit irgend angängig , Drucksachen jetzt in Arbeit ge¬
geben werden, deren Ausführung sonst vielleicht erst in späterer Zeit be¬
wirkt worden wäre.

Eine Arbeitsstätte
zur Herstellung von Lesemappen für Krieger im Felde beabsichtigt der
Verein Frauenbildung -Frauenstudium , Marktplatz 3, Part ., ins Leben zu
rufen . Damen und junge Mädchen, die gewillt sind, an einigen Nach¬
mittagen der Woche von 3—6 Uhr sich dieser Liebestätigkeit im Interesse
unserer Krieger zu Ividmen, werden gebeten, sich schriftlich bei Frau Tr.
E . Rossen, Taunusstraße 11 oder mündlich Marktplatz 3, von 11—1 Uhr
zu melden. Bedingungen für d en Beitritt : 2 M ., zur Deckung der Un¬
kosten, und Selbstbeschaffung von Schere und Pinsel . Ter — vorerst unter
Anleitung — herzustellende Lesestoff kann nach Belieben jeder Teil¬
nehmerin an vorgeschobene Lazarette oder im Felde stehende Einzel¬
personen versandt werden. Ter Beginn der Arbeit, der für kurz nach
Neujahr geplant ist, wird noch genau an dieser Stelle bekanntgegeben
werden.

Bibliothek
Tie Kvlksbiblie-.hck St . Bonifatius (Pfarrhausanbau ), ist am

Freitag nicht geöffnet, dagegen am Sonntag , 3. Januar von 11—12 Uhr.
Daselbst ist auch eine reichhaltige Soldatenbibliothek eingerichtet, wo jeder
Soldat zu derselben Zeit unentgeltlich Bücher leihen kann. —

Silvester
Das G e n e r a l ko m nt ß n öo öes 18. Armeekorps gibt

folgenden Erlaß  bekannt : „Den Wünschen weiter Kreise der
Bevölkerung entsprechend habe ich mich mit der Verlängerung
der Polizeistunde in der bevorstehenden Silvesternacht ein¬
verstanden erklärt . Es entspricht dem Ernst der Zeit nicht,
wenn die Silvesternacht durch übermäßige Ausgelassenheit
usw. gefeiert wird . Von dem gesunden Geist der Bevölkerung
erhoffe ich zuversichtlich, daß sie den durch den Krieg geschaffe¬
nen ernsten Verhältnissen in der Silvesternacht Rechnung
tragen wird . Freiherr v. G a l l , General der Infanterie und
kommandierender General ."

Unfug der Jugend
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch das Aus¬

löschen und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die
Jugend veranlaßt den Herrn Polizeipräsidenten , an die
Eltern hiermit das öffentliche Ersuchen zu richten, die ihrer
Aufsicht unterstehenden Kinder nachdrücklichst vor derartigen
Ausschreitungen warnen zu wollen. Die Aufsichtsorgane sind
angewiesen, Uebertretungen unnachsichtlich zwecks Bestrafung
zur Anzeige zu bringen , wobei darauf hingewiesen wird , daß
bei Uebertretungen , die von Kindern oder sonstigen straf¬
unmündigen Personen begangen werden, deren gesetzliche
Vertreter zur Berantwortinlg gezogen werden können.

Invalidenversicherung
Verschiedenen Anzeichen zufolge werden die Beiträge

für die Invaliden - und Hinterbliebenenver¬
sicherung  vielfach nicht rechtzeitig und regel¬
mäßig  verwendet . Dadurch werden leicht Rückstände ent¬
stehen, deren Begleichung den beteiligten Arbeitgebern schwer
fallen wird, wenn demnächst bei Wiederaufnahme der Ueber-
wachung der Beitragszahlung solche in größerem umfange
festgestellt werden und auf einmal zu decken sind. Den be¬
teiligten Arbeitgebern wird daher empfohlen, mit den Jnva-
lidenversicherungsbeiträgen nicht im Rückstände zu bleiben,
sondern die Beitragsmarken für die schon verfallenen Wochen
noch alsbald  beim bevorstehenden Vierteljahres - und Jah¬
resschlüsse, sonst aber regelmäßig zur Fälligkeits-
z e i t in die Qnittungskarten der Versicherten einzuklcben.
Alle Versicherten tun gut, sich stets selbst von der rechtzeitigen
Entrichtung der Beiträge für sie zu überzeugen.
Beteiligung der Postbeamte» des Ober-Postdirektionsbezirks

Frankfurt jMain ) am Kriege
Von den im Felde stehenden Post - und Telegraphenbeamten des

Ober-Pöstdixektionsbezirks Frankfurt (Main ) starben bisher den
Heldentod fürs Vaterland:  Telegraphenassistent , Einj .-Frellv.
Gefreiter Aletter aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Vizefeldwebel d. R-
Hörnig aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Einj .-Freiw . Unteroffizier
Prinzing aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Unteroffizier d. R . Tött
aus Frankfurt (Main ) ; Telegraphenassistent , Osfizierstellvcrtreter Fleisch¬
hauer ans Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Unteroffizier d. R . Jean
Meininger ans Frankfurt (Main ) ; Postassisient, Vizefeldwebel d. R-
Marsch aus Franksiirt (Main ) ; Telegraphenassistent, Unteroffizier d. R-
Faust aus Frankfurt (Main ) ; Telegraphenassistent , Offizierstellvertreter
Heitkamp aus Frankfurt (Main ) ; Bostsekretär, Leutnant d. R . Peters auS
Eltville ; Postassistent, Bizefeldwebel ir. R . Stacker aus Frankfurt (Main ):
Postassistent Wittnb aus Frankfurt (Main ) ; Postanwärter , Bizeseldwebel

„Wenn Sie es wünschen— gerne!"
„Ich komme bald ! —" j
Lautlos schwebte sie hinaus und die Türe schloß sich hinter

ihr. — —
Pirkheimer trat an das Fenster. Die Sonne war unter¬

gegangen und am Himmel zogen dunkle Wolken hin, geheimnis¬
voll und gespenstisch, wie wilde Streiter in zerfetzten Mänteln
nach einer verlorenen Schlacht. Das war ein düsterer, anheim- i
sicher Anblick. Pirkheimer wandte sich ab, entzündete die elek¬
trische Krone und blätterte in einem Prachtbande. Aber seine
Gedanken waren nicht bei den Bildern des italienischen Meisters.
Immerfort mußte er an Marguerite denken und wie es möglich
sei. sie von diesem Hause zu lösen. — Scheidung? — O, er
wußte, daß Heuberger sein Weib nicht freigab, weil er sie siebte!
— Aber was sonst? Heimliche Flucht? — „Nein, nein —" sagte
er sich, „dazu biete ich niemals die Hand! Es wäre eine Schmach
für das Haus meines Freundes und am Ende würde man sagen:
ich hätte die junge Frau entführt ! Davor aber soll mich Gott
bewahren! — Ich will noch einmal versuchen, Marguerite um-
zustimmen irud sie niit ihrem Gatten zu versöhnen. Ach, warum
habe ich mich in diese unselige Sache gemischt! Ich habe nichts

Ials Aerger und Verdruß davon und am Ende des Teufels Dank!Man soll sich nie zwischen Ehegatten stellen, sondern sie ihren
Weg zu zweien gehen lassen! Die Rolle Jies Versöhners undFriedensstifters ist ja gewiß eine ideale Sache, aber sie kann
zuni zweischneidigen Schwerte iverdcn, das mich selber trifft!
Ich wollte, ich könnte mich aus diesem unerquicklichen Dreieck
lösen — aber es ist zu spät. Beide halten mich fest, beide ver¬
langen, daß ich ihnen meine Freundschaft beweise— beide muten
mir Unmögliches zu. Denn wenn ich dem einen helfe, so hält
mich das andere für falsch und treulos. Himmel, gib mir einen
rettenden Gedanken ein, daß ich herauskomme aus dieser Mäuse¬
falle." — ■—

Aber so sehr er auch sein Gehirn zermarterte — er fand
keinen Ausweg und ärgerte sich darüber. Die Zeit wurde ihn:
lang und er vertiefte sich in die Bilder der italienischen und
niederländischen Meister. Darüber verging die Zeit und es schlug
zehn Uhr, ohne daß Frau Marguerite kam. Nun wurde er un¬
ruhig und schickte sich zum Gehen an.

Aber da kam sie eben zurück. Sie war schneeweiß im Gesicht,
ihre Augen flackerten und ein Zittern lief über ihre Gestalt. Ein
irres Lächeln spielte um ihre Lippen und als sie den nächsten
Schritt machte, taumelte sie. Er fing sie auf und geleitete sie ,
zuni Diwan. „Was ist Jhstcn, Frau Marguerite ?" fragte er >
erschrocken. „Sie sind so seltsam!"

„Halten Sie mich fest", bat sie leise. „Ich falle, ich sinke—"
Er hielt ihre Hände und sie schloß einen Augenblick die

Augen und holte lange und tief Atem. Dann erhob sie sich blitz¬
schnell, stand aufrecht vor ihm und riß mit so wilder Geberde
ihr Gewand über den Armen entzwei, als ob sie Ketten zer¬
breche und von sich abschüttle. Und die Arme emporwerfend,
rief sie mit einem Jubelschrei: „Jetzt bin ich frei ! — frei!

i — frei !"
„Frau Marguerite", rief Pirkheimer, „was ist geschehen?

Haben Sie mit Ihrem Mann geredet? — Hat er Sie frei¬
gegeben?"

Sie schüttelte energisch den Kopf. „Nein — das nicht!"
„Aber wieso sind Sie dann frei?"
Wieder zuckte das irre Lächeln uni ihren Mund. „O", flüsterte

sie, „ich — habe — mich — selbst — frei — gemacht!"
„Wie denn? — Ich verstehe Sie nicht! — Was haben

Sie getan?"
„Was ich tun mußte! — Was mir der Haß eingab —"
„Marguerite !" schrie er auf. „Sagen Sie mir die Wahr¬

heit! — Mich packt eine entsetzliche Angst! — Was ift's
Ihrem Gatten?"

Sie beugte sich zu seinem Ohr und flüsterte: „Er schläft!
— Und es war eine höchst einfache Sache — drei Morphium¬
pulver aus einmal! — Er schläft so fest — daß er nie mehr
erwacht! — Mein Troubadour — wir fliehen! Aus, der Weg
ist frei !"

Pirkheimer starrte sie voll Entsetzen an : er vermochte das,
was er soeben vernommen hatte, nicht zu fassen. „Das — ist —
nicht — möglich!" stammelte er endlich, als er die Sprache
wieder gefunden hatte.

„Doch — doch!" nickte sie.
„Frau Marguerite", stammelte er schreckensbleich, „das haben

Sie getan? — Ich kann es noch immer nicht glauben —"
,,©s ist so, mein Troubadour !"
Da kam ein gräßlicher Schrei aus seiner Brust. „Ich bin

nicht Ihr Troubadour ! — Ach, was ist geschehen! — Sie
Schlange, Sie Tigerin ! — Was haben Sie meinem armen Freund
getan? Aber ich will ihn retten, ich eile zum Arzt —"

Mit einer Kraft, die er ihr nimmermehr zugetraut hätte,
melt sie ihn fest und ein überlegenes, wildes, triumphierendes
Lachen ausstostend, zischte sie ihm ins Ohr : „Zu spät! — Tausend
Aerzte könne» ihn nicht mehr retten : er atmet mehr!"

lFvrtsetzung fo'
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Umbreit aus Soden (Taunus ) : Telegraphenanwärter , Vizefeldwebel Bern¬
hardt aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent. Einj .-Frerw . Tainel ans
Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Einj .-Freiw . Djehl aus Med (Kr. Soayt
Main ) : Telcgraphenassistent , Unterofsizicr d. L. Grützmacher aus Wles-
haden : Telegraphenassistent , Unteroffizier d. R . Hahn aus Homburg
v. d. H. ; Postanwärter Jost aus Rüdesheim (Rhein) ; Telegraphenassistent,
Gefreiter d. R . Maehler aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Unterofsizicr
d. R . Paul Schmidt aus Homburg v. d. H. ; Postassistent, Reservat Albert
Schmitt aus Frankfurt (Main ) ; Telegraphenassistent , Unteroffizier d. R.
Schuppert aus Frankfurt (Main ) ; Postassistcnt, Unteroffizier d. R . Tietze
aus Frankfurt (Main ) ; Postsekretär, Vizefeldwebel d. R . Warch aus Frank¬
furt (Main ) ; Postassistent, Unteroffizier d. R . Wittich aus Frankfurt
(Main ) ; Postassistent, Einj .-Freiw . Unteroffizier Bingenheimer aus Bz.
Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Offizierstellvertreter Holzhäuser aus
Frankfurt (Main ) ; Telegraphenassistent , Vizefeldwebel Vedder aus Frank¬
furt (Main ),; Postassisteut, Unteroffizier d. R . Dahlen aus Schierstem;
Postassistent, Offizierstellvertreter Segner aus Bad Ems ; Telegraphen¬
assistent, Ersatzreservist Beer aus Frankfurt (Main ) ; Telegraphenassistent,
Einj .-Freiw . Unteroffizier Merz aus Frankfurt (Main ) ; Telegraphen-
assistent, Vizefeldwebel d. R . Schneller aus Frankfurt (Main ) ; Post¬
assistent, Leutnant d. R . Siebenwurst aus Bad Nauheim ; Postassistent,
Leutnant d. R . Stekker aus Weener (Ems). Mit dem E i s e r n e n K r e u z
ausgezeichnet wurden:  Postassistent , Vizeseldwebel d. R . Kölnch
aus Frankfurt (Main ) ; Postsekretär, Leutnant d. R . Gustav Müller aus
Frankfurt (Main ) ; Postassistent, Unteroffizier d. R . Riehl aus Frankfurt
(Main ) ; Oberpostsckretär, Oberleutnant d. R . Haag aus Frankfurt (Main ) ;
Postassistent, Offizierstellvertreter Conrad Henrich aus Frankfurt (Main ) ;
Postassistent, Offizierstellvertreter Friedrich Müller aus Frankfurt (Main ) ;
Postsekretär, Leutnant d. R . W. Peters f aus Eltville ; Postassistent,
Vizeseldwebel d. R . Georg Schmidt aus Obcrurscl ; Telegraphenassistent,
Offizierstellvertreter Jul . Fleischhauer aus Frankfurt (Main ) ; Post¬
assistent, Sergeant Adolf Flügel aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent,
Offizierstellvertreter Ferd . Kraus aus Frankfurt (Main ) ; Postassistcnt,
Einj .-Freiw . Unteroffizier Adam Mai aus Frankfurt (Main ) ; Ober-
Postsckrctär, Feld-Ober-Postsekretär von Goedtkc aus Frankfurt (Main ) ;
Postassistent, Offizierstellvertreter Alexander Schweinfurth aus Frankfurt
(Main ) ; Telegraphenassistent , Unteroffizier b. R . Waas aus Frankfurt
(Main ) ; Postsekretär, Leutnant d. R . Paul Weil aus Frankfurt (Main );
Postassistent, Vizeseldwebel d. R . Karl Christian aus Tiez ; Postassistcnt,
Unteroffizier d. R . Philipp Degen aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent,
Einj .-Freiw . Unteroffizier Eduard Göbel aus Frankfurt (Main ) ; Post¬
assistent, Einj .-Freiw . Unteroffizier Eduard Göbel aus Frankfurt (Main ) ;
Postassistent, Unteroffizier d. R . Wilh . Klee aus Frankfurt (Main ) ; Post¬
assistent, Offizierstellvertreter Wilhelm Klendgen aus Frankfurt (Main ) ;
Postassistcnt, Leutnant d. R . Josef Rheine aus Frankfurt (Main ) ; Tele-
graphcnassistent, Feldwebel-Leutnant Otto Schumacher aus Frankfurt
(Main ) ; Postassistent, Offizierstellvertreter Andreas Segner aus Bad
Enis . Während des Krieges wurden zu Reserveoffi¬
zieren befördert:  Postassistent Conrad Henrich aus Frankfurt
(Main ) ; Postassistent Josef Rheine aus Frankfurt (Main ) ; Postassistent
Schweinfurth aus Frankfurt (Main ).

Weihnachtsfeier im Veteranenheim vom Roten Krenz
Wie alljährlich , so fand auch diesmal im Veteranen heim

vom Roten Kreuz (im Hotel „ Zum Römers für die im Monat Dezember
zur Kur im Heim weilenden Teilnehmer an den früheren  Feldzügen
eine schlichte Weihnachtsfeier statt . Dieselbe wurde mit dein gemeinsamen
Gesang eines Weihnachtslicdcs eröffnet. Nachdem Frl . Petri ein Wcih-
nachtsgedicht vorgetragen , hielt der Vorsitzende, General B e n n i n eine
Ansprache, in welcher er auf den Ernst der Zeit hinwies . Unter dem
Wcihnachtsbaum fand jeder Veteran kleine Geschenke für sich vor.

Marine-Funker
Bei der Kaiserlichen Marine und zwar der 1. Werftdivision und

oer 1. Torpedobootsdivision in Kiel, sowie der 2. Wcrftdivision und der
2.  Torpedobootsdivision in Wilhelmshaven werden Marinefunker ein¬
gestellt. Junge Leute, die gewillt sind, ihre Dienstzeit bei einer dieser vier
Kommandostellen als Freiwillige zu erfüllen und die noch nicht ausgchoben
oder für einen anderen Truppenteil angesetzt sind, können sich wahlfrei bei
einer der vier genannten Kommandostellen melden. Bon dieser wird dann
alles weitere bezüglich der ärztlichen Untersuchung und dergl. veranlagt.
Die Fachausbildung der Freiwilligen in der .Funkentelegraphie erfolgt
mit Genehmigung des Reichs-Marineamts durch die Deutsche Betriebs¬
gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. Berlin SW . 61, Tempel¬
hofer Ufer 9, in einem besonderen Lehrgang , dessen Tyner je nach der
Vorbildung der Freiwilligen 8—10 Wochen dauert . An diesem Lehrgang
können nur solche Freiwillige teilnehmen, die von einer der genannten
vier Marinestellen als freiwillige Funker angenommen worden sind und
die sich während der Tauer des Lehrganges in Berlin selbst unterhalten
und bekleiden können. Der Unterricht wird kostenlos erteilt . Nach ge¬
schehener Fachausbildung erfolgt die sofortige Ueberweisung und Ein¬
stellung bei dem betreffenden Marincteil . Gesuchen um Zulassung zu
diesem Lehrgang , die an die vorbezcichneteGesellschaft zu richten sind, muh
der Anuahmeschein eines der eingangs bezeichncten Marineteils beige-
sügt sein.

Auszeichnung
Anläßlich seine? Uebertrittes in den Ruhestand wurde dem Herrn

Obcrbahnassistenten Schuh das Verdienstkreuz in Gold verliehen.

Verspätet eingetroffene Beförderung
In gestriger Nummer brachten wir die Nachricht von dem

Heldentode des Herrn Oberleutnants Thilo v. Kloeden.  Wie
wir erfahren , war kurz nach dem Tode das Beförderungs¬
dekret zum Hauptmann  und Kompagniechef beim Regiment
eingetroffen , welches leider dem tapferen Offizier nicht mehr
überreicht werden konnte . Tie Beförderung sollte für ihn eine
Weihnachtsfreude sein , die der unerbittliche Tod ihm leider ver¬
jagte!

Der 1V0. Seelsorger der katholische« Gemeinde
Mit der Versetzung des Herrn Kaplans Rentz von Höchst,

als Kaplan an die Bonifatius kirche hat der 100 . Seelsorger seit
Errichtung der Pfarrei im Jahre 1800 seinen Einzug in Wies¬
baden gehalten . Diese Zahl der Geistlichen setzt sich zusammen
aus acht Stadtpfarrern und Pfarrern an St . Bonifatius , zwei
Pfarrern an der Mariahilf - . ,und einem an der Dreifaltigkeits¬
kirche, 73 Kapläneu der Bonifatius -, 18 der Mariahilf - und zwei
der Dreifaltigkeitskirche . Zusammen würden also 104 heraus¬
kommen . doch waren bekanntlich Herr Stadtpsarrer Dekan Gruber
vorher Pfarrer der Mariahilfkirche und früher Kaplan an St.
Bonifatius , an welcher Kirche auch Stadtpfarrer Schütz (1825 —32)
und Pfarrer Dr . Hüfner als Kaplane wirkten , mithin reduzier!
sich obige Zahl gerade auf 100.

Todesfälle
Niach kurzem! Krankenlager verschied dahier Herr Tr . med.

Salfeld. —'Weiter verstarb Herr Tierarzt Dr . H ch. Christmann.
Warnung

Der Stellvertretende kommandierende General des 18. Armee¬
korps erläßt folgende Bekanntmachung:

In zahlreichen durch die Zeitungen veröffentlichten Anpreisungen
werden zurzeit Kugelschutzpanzer der verschiedensten Art zum Verkauf
gestellt.

iT l̂ej/e Schutzpanzer erfüllen durchweg nicht den versprochenen
Zweck, sind vielmehr, wie ein Versuchsschießen auf den von einer Firma
G . Schneider L Co., Maschinenfabrik. Rochlitz i. S ., in den Handel ge¬
brachten „ Kugelschub gegen Infanterie -Geschosse" beweist, dazu angetan,
schwere Verwundungen herbeiz-uführen . Abgesehen hiervon sind sie auch ge¬
eignet , den Träger in seiner Bewegungsfreiheit zu hemmen und ihm
dadurch die Erfüllung seiner Aufgaben in erheblichemMaße zu erschweren.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 20. Dez. : Zimmermann Johann Klärner,

Z0 I . Witwe Amalie Sarg . geb. Sengel , 67 I . Privatier Karl Roth.
74 I . Hedwia Weldert, 2 I . Witwe Marie Tillmann , geb. Birk, 64 I.
- Am 21 Dez. : Rentner Wilhelm Becker, 73 I . Fuhrunternehmer
Eduard Cürtcn , 66 I . Mathilde Betz, 2 I . Witwe Auguste Bürger , geh.
Franze , 69 I . Privatiere Luise Rohmer , 81 I . Am 22. Dez. ;
Taglöhner Christian Dahlen , 64 I . Kammermusiker a. D . Julius Kirpal.
64 I Gärtner Georg Seelbach, 64 I . Privatier Fritz Otto , 72 I . Witwe
Mlippine Klcnk, geb. Kraft , 59 I . Bnchhandlungslehrling Albert Hine,
Yl  I — g{m 23 . Dez. : Gärtner Anton Holzer, 37 I . Portier Josef
Linkenbach, 80 I . Privatiere Helene Buchwald, 65 I.
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„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"

Theater »Kunst »Wissenschaft
Musikalischer Weihnachtsbericht

In Sturm und Not schlug dem deutschen Volke in diesem Jahre die
Stunde der heiligen Nacht. Draußen donnerten die Kanonen und in den
Konzert- und Thcatersälen wurde das schivere Geschütz unserer Großmeister
Bach, Beethoven, Weber , Wagner anfgefahren , niedergedrückte Gemüter,
schmerzzerrissene Herzen zu erhebm , zu begeistern, ihnen die tiefe Be¬
deutung des „Frieden ans Erden " einzupflanzen . Es war so schwer in
diesem Jahre , aus Streit und Leid heraus Weihnachtsfreude zu empfinden.
Und doch: Hoftheater und Kurhaus haben cs verstanden, Liebe und Ver¬
trauen und Trost zu wecken, Freude am Wahren , Guten . Schönen zu
mehren, aiich den Verzagenden und Trauernden am flimmernden Christ¬
baum hehrer deutscher Kunst die Lichter anzuzünden , Weihnachtsjubel in
das Geinüt zu senken, an dem Tentschesten aller Feste, dem hohen Fest
der Freude . Wir dankend ihnen ! Im Hoftheater ging am ersten Feier¬
tag Richard Wagners Meisterwerk,/ £ ■ie Meistersinger vonNLrn-
berg"  in Szene , das in seiner sonnigen Heiterkeit und humorvollen
Färbung eine so echt deutsche Empfindnngswelt widcrspiegelt. Schon das
prachtvolle Vorspiel strahlte in Glanz und Festesschimmer. Die Besetzung
der Hauptrollen : die Herren de Garmo  als vortresflicher Hans Sachs,
Bohnen  als feinfühlig deklamierender und singender „Pogner " ,
Schubert  als „Stolzing " strahlender und stimmfrischer als je zuvor, die
Damen Haas und Schmidt  als „Magdalenc " und „Evchcn" , einfach
und natürlich im Spiel , sympathisch im Gesanglichen, die Herren Haas
als „David " und v. Schenk als ausgezeichneter „Beckmesser" . Rühmend
hervorzuheben bleibt das straffe musikalische Ensemble, oer sicher un-
tonierende Chor,  die sichere Einstudierung des ganzen großen Werkes,
eine Aufführung von hohem künstler scheu Wert , selbst beim strengsten Maß?
stab. Es stand eine Reihe jugendlicher, klangschöner Stimmen zusammen,
und da gab es einen reinen Akkord, der noch lange in uns wiedertönte.

Am zweiten Feiertage erschien die Wiesbadener Jübiläums -Oper
„Oberon"  von C. M . v. Weber ans dem Spielplan , voll glänzender
dekorativer, dramatischer, poetischer und musikalischer Eindrücke. Eine
rechte Feiertagsoper , die ihre Wirkung nie verfehlt. Tie Besetzung
war die alte und vielfach erprobte geblieben. Hervorragend in Klang und
Akkuratesse war wieder das Orchester unter Professor Joseph S chl a r.

Am Sonntag durfte man sich an den zündenden Rhythmen der
Bizet 'schen Oper „Carmen"  erfreuen , die ebenfalls wegen ihrer ur¬
sprünglichen Melodik von nationaler Färbung und ihrer packenden Hand¬
lung nock immer mit unverwüstlicher Frische wirkt. Tie Oper fand eine
abgerundete, schwungvolle Wiedergabe. Tie Solokräfte zeigten sich mit
beit besonderen Forderungen des französischen Opernstils wohlvertraut:
die Damen B o m me r als rassige, pikante Carmen , deren theatralrsch-
essektvolle Durchführung der nicht leichten Partie wieder allgemeine An¬
erkennung fand ; Krämer  als „Mizaela " , durch manchen lieblichen und
rührsamen Zug ausgezeichnet. Tie Herren Scherer  als sympathischer
Ton Jost , de Garmo  als „ Escamillo " mit wirkungssicherem Ausoruck
und gut entwickeltem Bariton , Frorath  a . G . mit hübscher Bühncn-
erscheinung, klingender, tragender Stimme , unb darstellerischem Talent.

Im Kurhaus gab es am ersten Feiertag eines der beliebten Orgel-
Frühkonzertc mit Herrn Friedrich Petersen (Orgel ), Franz von
Thnrn (Gesang ), Adam Hahn (Harfe ) als Solisten . •'

In dem Richard Wagner - Abend  des städlischen Kurvrchcstcrs
standen bekanntere Werke des Meisters , die sich auch im Konzertsaal
längst Heimatrecht erworben haben, auf der Vortragsordnung : Tie Ouver¬
türe zu „Tannhänser " und „Ter fliegende Holländer " . Siegfried -Idyll,

Siegfrieds Tod und Traucrmarsch " aus der „Götterdämmerung " , Vor¬
spiel und Schlußszene aus „Tristan uno Isolde " . Das Orchester konnte in
diesen Sachen wieder seine unantastbare Präzision und klangschöne
Schmiegsamkeit erweisen, geführt von Herrn Schuricht,  der seine
Künstlerschar mit jugendlichem Feuer zum Erfolge führte . Das Konzert
war nur mäßig besucht. _ .. .

Im Konzert am Sonntagabend gastierte die Pmmstm Frau Alice
Goldschmidt - Metzger  von hier mit dem C-moll-Konzert von
Beethoven und einer Phantasie über ungarische Volksmelodicn von Liszt.
Feines pianistisches 'Empfinden und fein geschlissene Figuraltechnik , guter
musikalischer Geschmack und virtuose Schwungkraft sind der Künstlerin
nachzurühmcn. Ihre von Geist und Herz zeugenden Darbietungen begeg¬
neten lebhaftem Beifall . Das städt. Kurorchester spielte mit gewohnter
Bravour eingangs die dritte Leonoren-Ouvertüre von Beethoven und
„Drei Blumenstücke" von E. Wemheuer, reizende Sächelchen, die den er¬
fahrenen , sinnigen Orchestertechniker und Tonpoeten , verraten . Herr
Schuricht 'dirigierte auch dieses Konzert ; und damit war cm gutes
Gelingen gewährleistet. 2 —g.

Residenz-Theater
„D ie Benus mit dem Papage  i " , Komödie von Lothar

Schmidt.  Die Komödie ist eine Satire auf das Kunstkenner - und
Mäcenentum . Robert Meggenscheidt , spanischer Konsul und neben¬
bei ein sehr guter Geschäftsmann , hat vor Jahren tn Genua ern
Gemälde van Dhk's , Venus mit dem Papagei , angckanst . Seit
dem Tage pilgert alles , was sich zu den Kunstlrebhabern und
Kunstkennern zählt , zu dessen darob berühmt gewordenen Hanse.
Das Bild ist der Stolz der Familre lns der Verlobte von Meggen-

- " ■- Tochter Cilly , der Kunsthistoriker Wellmann , heraus-
indet , daß das Bild nur eine sehr geschickte Fälschung ist.. > v » ri ' i _ CYTi.^ ^ . r „r, n i ^ i- /*»Mrt ** Nr>.. dl

Der
reriebene Geschäftsmann Meggenscheidt weiß sich aber des Bildes
m entledigen , indem er es dem Landesmuseum zum Geschenk macht
rnd dafür Titel und Orden erhält . Soweit wäre alles g,nt, wenn
,er junge ehrliche Kunsthistoriker nicht eines Tages seinem be-
irängten Herzen Luft machen müyte und fernem Vorgesetzten,
lem Mnseumsdirektor , Geheimrat Lessenthin , auf seinen Irrtum
rnfmerksam machte . Tableau ! Was ist zu tun ? Dre Entdeckung
mrs nicht ruchbar werden , dann wäre dre Blamage und der
Spott fertig . Um das Unherl vollkommen zu machen , bat das
Staatsoberhaupt seinen Besuch in den nächsten Tagen angekundrgt,
-r will ) djie wunderbare Schenkung Meggenscherdts selbst bewundern.
Nso muß man schweigen MN jeden Preis . Der Moment wo der
eine Spott in der Komödre seinen Höhepunkt erreicht , rst nun rn
>er Unterhaltung zwischeii Geyermrat Lessenthin und dem , Kunst-
ststoriker gekommen . Wie der Vorgesetzte hrer seinen lungeren
Kollegen auf die Rücksicht, dre er , dem Aelteren schuldig , aufnlerk-
iam macht und ihn darüber aufklart , wie er sichm dreier unange¬
nehmen Sache zu verhalten hat , ist dem , Verfasser prachtvoll ge¬
lungen . Nein , Walter Weltmann darf snh incht stolz mit fernem
Talent , das ihm das Bild als em gefälschtes kennen ließ brüsten
and dadurch seinen Vorgesetzten schaden . Nicht ein gutes Talent
macht den tüchtigen Beamteil aus , sondern dre Gesinnung . So wird
Walter Wellmann schweigen und dcm Bild seinen Platz rn der
Nalerie als anerkannt echter van Dyk werter behaupten.

Reinhold Hager  als Konsul 'Meggenscheidt , wirkte gut und
stoset 'v a n B o r n , als seine Gattin , dre . wie sic sagte , stets unter
ier muffiaen Prosa ihres Mannes gelitten hatte , war wieder
mal â useez eich net . Hermann Nesselträger,  der die tragende
Bolle de- Komödie , Museumsdirektor Geheimrat Lessenthin zu ver-
ärvern statt? aing mit feinstem Verständnis darauf ein . In
m ÜMiaen kternen Rollen waren Rudolf B a r t a k als Kunst¬

historiker Walter Wellmann  und Marg . Gläser  als modern
oerttebter Backfisch zu erwähnen . Nicht vergessen wollen wir der
Iran Theodor Porst  als strenge Penswnsvorsteherrn mit ihren
ustia schnatternden Pensionsfräuleins . Eine lustige Oase rn dieser

Wüsw vo? bitterscharfen Geistreicheleicn ! K. » . L.
König ! Schauspiele.  Heute findet eine Wiederholung des

ueueinstudierten Sckxmspicls .Wreziosa" im Ab. A statt . Morgen ge¬
langt im Ab B Mascagni 's „ Cavalleria rustieana " zur Aufführung ; dazu
wird Leo Blcch's musikalischer Einakter „Versiegelt" gegeben._

tot.

Verlustliste
iä ck er - Mühlbach (Jnf .-Regt . 171 ) — tot.
eiw Willy W o h m a n n - Rennerod (Jnf .-Regt . 145)
iricr Christian Gr o st - Niederselters — tot.
izier Dr . med . S chn eid g es - Wiesbaden (Art .-Regt.
. 27) _tot.
atnant Hans v. Kemnitz - Wiesbaden (Kommandeur des
Neld -Kav .-Regts .) — tot . «

t 9lid ). Salheiser - Wiesbaden (Jnf .-Regt 136) .— tot.

Offizierstellvertr . Referendar Paul Duderstad  t - Diez — tot.
Ersatzreservist Hch. H o f fmann - Bornhofen (Jnf .-Regt . 136) tot.
Pionier Georg Handschuh - Braubach (25er ) — tot.

Auszeichnungen
, Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

Unteroffizier Moritz Beringer -Limburg . — Unteroffizier
Hermann Seifert - Limburg. — Kriegsfreiwilliger Ernst Nort-
mann - Wiesbaden . — Unteroffizier Dr . Willy Schneidges-
Wiesbaden . — Leutnant d. R. Lehrer Kapp  ns - Dausenau . —
Feldwebel Homm es - Becheln . — Oberleutnant d. R > Amts¬
richter Dr . Becker - Diez. _ _ _

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier,
Bank-Geschäft» Wiesbaden» Rheinstraße 95.

28. Dezember 1914.
Tie Diskontermaßigung der deutschen Reick>sbank um ein volles

Prozent ist ein weiterer Beweis , daß die wirtschaftlichen Verhältnisse in
Deutschland sich trotz des Krieges verhältnismäßig günstig gestaltet haben.
Erfreulich ist, daß auch die Reichsdarlchenskasse ihre Zinssätze entsprechend
ermäßigt hat . Ter Handel von Wertpapieren im freien Verkehr nimmt
einen immer größeren Umfang an, wenn er auch unmittelbar vor dm
Feiertagen natürlich etwas ruhiger war . Man kann tatsächlich eine große
Anzahl von festverzinslichen Werten und Aktien kaufen und verkaufen. Es
finden Umsätze statt in deutschen Staatsanleihen , Stadtanleihen , Pfand¬
briefen, Bankaktten und Jndustrieaktien . Zu günstigen Kursen kann
man jetzt italienische und amerikanische Obligationen verkaufen. Russische
und ruinänische Anleihen sind ebenfalls leicht anznbringen , wenn auch be¬
greiflicher Weise zu niedrigeren Kursen, als die letzten Börsenkurse. Nach¬
frage besteht für Aktien von Automobil-, Waffen- und chemischen Fabriken.
Auch die deutsche Kriegsanleihe ist zu höheren Kursen gesucht. In Pesos
zahlbare Coupons argentinischer Anleihen , sowie die Coupons der drei-
prozentigen , inneren Venezuela-Anleihe können jetzt wieder verwertet
werden. Von ausländischen Banknoten waren österreichische bei Wochein-
schluß leicht gebessert. Sie hatten allerdings wieder einen außergewöhn¬
lichen Tiefstand erreicht.

Tic Landeskrcditkassezu Cassel hat m ü n d e l s i che r e , viereinhalb-
prozenttge Schuldverschreibungen ausgcgeben. Der Ansgabekurs beträgt
100.— Prozent . Tie neuen Schuldverschreibungen bilden nicht nur ein
sicheres Anlagepapicr , sondern verdienen namentlich dadurch ein erhöhtes
Interesse der Kapitalistenkreisc, daß der Inhaber vom Jahre 1918 ab das
Recht hat, die Schuldverschreibungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen. Hierdurch ist der Kapitalist , der die Schuldverschreibungen bis
zic dem Zeitpunkt der Kündbarkeit, also nur wenige Jahre , behält, vor
jedem Knrsverlust geschützt, da er dann die Schuldverschreibungen selbst
kündigen kann mtb zu pari zurückbezahlt bekommt. Wir nehmen Anmel¬
dungen aus diese Schuldverschreibungen Pr o v i sio n s s re i entgegen.

Fünfprozentige deutsche Reichsanleihe, freie Stücke,  geben wir
zu 99 .— Prozent ab, vierprozentige Nassauische Landesbank-Obligationen
zu 97 .— Prozent , vierprozcntige Pfandbriefe der Frankfurter Hypotheken¬
bank, des Frankfurter Hypothcken-Kredit-Vereins und der Rheinischen
Hypothekenbank zu 93 — Prozent , alles courtagefrei und provi¬
sionsfrei.  Ausländische Banknoten uns Geldsorten sind wir in der
Lage, zu günstigen Kursen umznwcchseln.__

Kurhaus zu Wiesbaoen.
Dienstag,  29 . Dez., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herm. Inner . 1. Matrosenmarsch (F . v. Blon ). 2. Fest-Ouver¬
türe (Th . Gouvy). 3. Spinnlied und Ballade aus der Oper „Der fliegende
Holländer " (R . Wagner ). 4. Großes Duett (4. Akt) aus der Oper „Die
„Hugenotten " (G . Mcyerbeer). 5. Variationen aus dem Kaiser-Quartett
(Jos . Haydn). 6. Ouvertüre zu „Ruy Blas " (F . Mendelssohn ). 7. Einzug
der Gäste ans der Wartburg aus der Oper „Tannhänser " (R . Wagner ).
% 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : Wilh. Sadony.
1. Unsere Garde , Marsch (R . Förster ). 2. Nachklänge an Ossian, Ouvertüre
(N. Gäbe). 3. Zigennertanz (I . Raff ). 4. Norivegischer Künstler-Karneval
(I . Svmdsen ). 5. a) Traumbild , b)  Zug der Gnomen (F . v. Flotow ).
6. Ouvertüre zu '„Der Beherrscher der Geister" (C. M . v. Weber). 7. Fan¬
tasie aus Lortzings Opern (F . Rosenkranz). 8. Zur Parade , Marsch
(E. Wemheuer).

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Dienstag , 29 . Dezember , vormittags 9 Uhr

Rhein
»eitern heute

Main T-
»cstrrn h CUt|

Waldshut.
— — Würzburg. — —

Kehl. I z
Lohr . . . . . . .
Aschaffcnburg . . . . — —

Mannheim.
3.74 3.30 Groß -Steinheim . . . 1.90 1.98

Worms. 1.13 1.31 Offcnbach . . . . . — —

Mainz. 1.51 1.54
2 .22

Kosthcim.Neckar
1.03 0 .98

.. — — Wimpfen.
Wasier steigt

i® ! ■ • ist in Paketen zu 15, 30 und 60 Pfgmmm  überall zu habeu*
Nie wieder das englische Mondamin!

Bekanntmachung
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär

Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben , die zeitweilig «ns militärischen Gründen unterbunden
war , freigegeben . Unser tapferes Heer im Felde , unsere Ver¬
wundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich das er¬
halten , was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen und
bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es) die sich in die Gaben teilen
müssen . Sorgen wir , daß der Strom der freiwilligen Gaben iticht
versiegt , daß er vielmehr , in immer stärkerem Maße anschwillt,
um dem wachsenden Bedarf genügen jtt können . Nur durch die
größte Opferwilligkeit , nur durch selbstlose Hingabe von Geld
und Gut kann die Heiinat ihren heldenmntig 'en Söhnen sich dank¬
bar zeigen.
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Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden
Generalkommandos eingerichteten Abnahmestellen 1 und 2. Die
Abnahmestellen 1 empfangen die Liebesgaben für Verwundete
und Kranke, die Abnahmestellen 2 für die Angehörigen des Feld¬
heeres . Die Abnahmestellen befinden sich in Kassel (11 . Armee¬
korps) : Abnahmestelle 1: Frankfurter Straße 70, Abnahme¬
stelle 2 : Moritzstraße 29 ; in Frankfurt (18 . Armeekorps) : Ab¬
nahmestelle 1 : Hohenzollernstraße 2 (Fürstenhof ), Abnahme-
stelle 2 : Hedderichstraße 59. Sendungen an diese Abnahmestellen,
die auch unmittelbar erfolgen können, sind frachtfrei nach § 502 der
Mil .-Tr .-Ordnung . Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben
sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in den
Sammelstationen und von hier aus erfolgt die Beförderung an
die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen , die
sich mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend

gebeten, sich dieser Organisation anzugliedern . Der Kaiserliche
Kommissar im Großen Hauptquartier hat ausdrücklich gewarnt
vor der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich be¬
vorzugte Truppenteile , die mehr und mehr einznreißen drohe. Bei
der starken Belastung der Etappenstraßen besteht die Gefahr , daß
solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die
Heranbringung wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Die weitere Zuführung von Liebesgaben an die vorstehend er¬
wähnten Annahmestellen ist dringend erwünscht.

Kassel,  den 5. Oktober 1914.
Der Territorialdelegierte der freiw . Krankenpflege;

gez. : Hengstenberg.
Bekanntmachung

Das Unterzeichnete Kommando stellt
Kriegsfreiwillige

ein. Für diese ist Vollendung des 17. Lebensjahres, sowie MindestgröM
von 1.65 Meter Bedingung.

Leute vom Ersatz 1915, für welche die Aufforderung zur Anmeldung
zur Stammrolle bereits ergangen ist, kommen als Freiwillige nicht in
Frage.

Sofortige schriftliche, oder vom 2. Januar 1915 ab persönliche
Meldung hat hier zu erfolgen. Meldeschein zum freiwilligen Eintritt —
von Minderjährigen auch Einverständniserklärungdes Vaters' oder Vor¬
mundes — ist dabei vorzulcgen.

Wilhelmshaven - Rüst ringen,  24 . Dez. 1914.
Kommando des XI. Seebätäillons.

Marktberichte
* Wiesbaden,  24 . Dez. (Fruchtmarkt.) Hafer, höchster Preis

12 M., niedrigster Preis 11.80 M., Durchschnittspreis11.90 M. Heu.
höchster Preis 4.50 M., niedrigster Preis 4 M., Durchschnittspreis4.34
Mark pro 50 Kilo. Es wurden angefahren2 Wagen mit Hafer, 5 Wagen
mit Heu.

Spill

1

Nach fast vie: Monate langer Ungewißheit wurde uns heute die traurige Nachricht, daß mein lieber
Mann, unser guter Bater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Johann Scholl
am 3. September in dem Gefechte bei TSte de Lchouillc den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerze:
Frau Lies« Scholl, geb. Mack und Kinder

Wiesbaden» Familie Ang. Mack, Wiesbaden
den 28. Dezember 1914. B . Mack, z. Zt. im Felde

Aug. Mack» Köln-Nippes
Familie Scholl» Bad Salzschlirf.

Die hl. Messe für den Verstorbenen findet am Donnerstag, den 31. Dezember, vormittags9.30 Uhr, in der
Maria-Hilf-Kirche statt.

Kur-Theater
Dienstag , den 29. Dezember 1914.

Gastspiel des
Frankfurter Schumann-Theaters.

Kam'rad Männe
Baierländisches Volksspiel mit Gelang

in 3 Akten von Jean Krcen und
Georg Okonkuwski.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10.39 Uhr.

Residenz - Theater
Diensiag, den 29. Dezember 1914.

Hofqnnft.
Lustspiel in 4 Akten v. Thilo v. Trotha
Anfang 7 Ubr._ Ende 9.45 Uhr

M möbl. Wshn. il  Schlaf;.
bei ruhiger kl. Familie, in besserem Haus
zu verm. Näh. in der Expcd. d. Zcitg.

PaitCT MusikdirektorvfoII »y;  Goechestraße 23
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Klavier, Harmovim, Wüß,
Clmdirektm. Thrme.

Hefshandlung Gustav Math
Wiesbaden, Lorclcyring 8.

Königliche Schauspiele
Dienstag, den 29. Dezember 1914.

19. Vorstellung Abonnement A
Pxeziosa

Schauspiel in 4 Akten von Pius
Alexander Wolff. Musik von Carl Maria

von Weber.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regiffeur Mebus.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen9.20 Uhr.

(vorm, blokrak Fader)
Wiesbaden , Adelheidstr. 71

Kleine Klassen VI—11b.
Die Schlußprüf. (Einjähr,-Prüf.)
findet an der Schule selbst statt.
Arbeitsstunde unter Aufsicht.

Die bis 5. Jan. 1915 angem'-'d.
Schüler können noch Ost rn 1915

die Versetzung erreichen.
Anmeldungen 11—1 Uhrerbeten

Dir. Dr. Engels.

9f-

Braücs kath. Mädchen
nach Eltville gesucht.

Off. unter 3 'i04 an die Geschäftsstelle.

BelüMlmachyug
<§§ sind eingegangen:

a) Gaben für Kohlen für verschämte Arme:
von Herrn W. Korn 15 Mk. ; Herrn Ph . A. 30 Mk. ; Herrn M. I.
durch Herrn Dr . med. Schräder 100 Mk. ; Herrn Franz Schiffer jr .,
Hotelbesitzer 20 Mk. ; Herrn E. P . 50 Mk. ; Frau K. Schwengels
Wwe. 100 Mk. ; Herrn Dr . Dreher 20 Mk. ; Herrn Alexander
Herbst 20 Mk. ; Herrn Geh. Reg.-Rat Prof . Dr . Fritz Kakle 20

,Mk. : Herrn Justizrat Löb 50 Mk. : Wiesbadener Tagblatt -Verlag
160 Mk. ; Herrn C. I . A. 50 Mk. ; Herrn H. Graeser 20 Mk.;
Fräul . M. von Eck 20 Mk. ; Frau B. Cramer 10 Mk. ; Frau A. K.
10 Mk. ; Frau F . v. T. 20 Mk. ; Herrn Louis Weyer, Hotelier

: 20 Mk. ; durch den Tagblatt -Verlag 125 Mk. ; Herrn A. M. 50 Mk. ;
Herrn San .-Rat Dr . Proebsting 10 Mk. ; Herrn Konsul Carl Glade
10 Mk. : Herrn Verwaltnngsgerichtsdirektor Hoppe 3 Mk. ; Frau
Auguste Walther Wwc., Scheffelstraße 5 10 Mk. ; Herrn Geh.
Kom.-Rak Lazard 10 Mk. ; Herrn Rentner W. Westcnberger 10 Mk. ;
Herrn Rentner P . Schetter 10 Mk. ; Herrn Rentner C. Wentzel
10 Mk. ; Herrn von Leibnitz, Major a . D. 5 Mk. ; Herrn Rentner
W. Schweisguth 5 Mk. ; Herrn Rentner Rosenthal , Biebricher
straße 36 3 Mk. ; Herrn Rentner Ed. Delius 5 Mk. ; Frau Phil.
Alex. Schmidt Wwe. 5 Mk. ; Frau Louis Wintermeyer 20 Mk.;
Herrn Stadtrat W. Kraft 10 Mk. ; Herren Schäfer , Karl und
Wilhelm 20 Mk. ; Herrn Wilh. H. 3 Mk. ; Herrn Wilh. St . 3 Mk. ;
Loge Plato 50 Mk. ; Herrn P . K. 50 Mk. ; Herrn H. R. 100 Mk. ;
Herrn A. T. 10 Mk. ; Herrn Justizrat v. Eck 20 Mk. ; Herrn
H. Pagenstecher 20 Mk. ; Frau König 3 Mk. ; Frau Geh. Hofrat
Fresenius 10 Mk.; Frau E. G. 3 Mk. ; Frau Moritz Simon 10 Mk. ;
Frau Oberst Graeser 5 Mk. ; Herrn Emil Hees, Hoflieferant 5 Mk.;
Herrn Adolf Herz 10 Mk.; Herrn Rechnungsrat Heinrichsen 10 Mk.;
durch den Tagblatt -Verlag 119.50 Mk. _

b) Gaben für das warme Frühstück für arme Schulkinder:
von Ph . A. 20 Mk.; Herrn Dr . Dreher 20 Mk. ; Frau Rechnnngsrat
Fuchs 3 Mk. ; Herrn Justizrat Löb 20 Mk. ; Herrn Geh. Reg.-Rat
Prof . Dr . Fr . Kalle 20 Mk. ; Herrn H. Graeser 20 Mk. ; Frau
A. K. 10 Mk. ; Frau William Scarishrick 50 Mk. ; Frau Unter¬
offizier d. R. Weyer in Rohe 50 Mk. ; durch den Tagblatt -Verlag
75 Mk. ; von Frau E. Schriever 25 Mk. ; Frau A. M. 50 Mk.;
Herrn San .-Rat Dr . Proebsting 10 Mk. ; Herrn Konsul Carl
Glade 10 Mk. ; Herrn Verwaltungsgerichtsdirektor Hoppe 3 Mk. ;
Herrn Ewald Kreissel, Inh . d. Fa . Eid. Laurens , Zigaretten-
Fabrik „Le Khedive" 30 Mk. ; Herrn Geh. Konl.-Rat Lazard 10
Mk. ; Herrn W. Westenberger, Rentner 10 Mk. ; Herrn P . Schetter,
Rentner 10 Mk. ; Herrn C. Wentzel, Rentner 10 Mk. ; Herrn
von Leibnitz, Major a . D. 5 Mk. ; Herrn Ed. Delius , Rentner
5 Mk. ; Frau Phil . Alex. Schmidt Wwe. 5 Mk. ; Frau Louis Winter-
meyer 20 Mk. ; Herrn Stadtrat W. Kraft 10 Mk. ; Herren Karl
und Wilhelm Schäfer 20 Mk. ; Herrn Wilh. H. 3 Mk. ; Herrn
Rentner Rosenthal , Biebricher Straße 36 3 Mk. ; Loge Plato
50 Mk. ; Herrn H. R. 100 Mk. ; Herrn Justizrat v. Eck 20 Mk.;
Herrn H. Pagenstecher 10 Mk. ; Herrn Lentzgen 10 Mk. ; Frau König
3 Mk. ; M. G. C. 5 Mk. ; Frau Geh. Hofrat Fresenius 10 Mk. ;
Herrn Emil Hees, Hoflieferant 5 Mk. ; Frau Dr . Roser 20 Mk. :
Herrn Stadtrat E. Hees 4 Mk. ; Herrn Geheimrat Dr . Emil
Pfeifer 10 Mk. ; durch den Tagblatt -Berlag 51 Mk. ; zusammen
2590.50 Mark.

Der Empfang wird mit der Bitte um weitere Gaben mit
Dank bestätigt.

Wiesbaden»  den 19. Dezember 1914.
Der Magistrat
(Armenverwaltung ).

Für Soldatenl
M KmMcktbWeiii desk«th.Lsldite».

Mit einem Anhang über die vollkommene Reue. Nach dem Gebet»
büchlein „Der katholisch- Soldat von Armcebischof Dr. H. Bollmar
bearbeitet von Dr. ««wüst Breit , Rektor. 64 Seiten . 24°. Broschiert
und beschnitten 15 Pfg. B i 109 Exemplaren h 10 Pfg . — Enthält
alle Gebete und Andachtsübungen, deren der katholische Soldat im
Kriege bedarf, dazu eine kurze, treffliche Belehrung über die voll-
konimcnc Reue.

Icr Wloütöe Solid sa ?LLLK-V
Kriegs- und Friedenszeitcn. Bon Dr. H . Bollmar . Armeeb.schof.
9. Auflage. Mit 2 Bildern. 272 Seiten . 32". In Einbänden zu
65 Pfg. und höher, Dieses >vahrh°ft goldene Soldatcnbnch gehört
jetzt in d e Hand eines jeden bei der Armee stehenden Soldaten. . .

Tricrische Landeszeitung.
T,o r>V» ntion Par ordre de l’aumonier militäre de
liC OuiUfll will CtiCU Iz garnisondeLoein . Bonp . Hharinth

Hauser O. Pv. 81 Seiten. 24°. Broschiert und beschnitten 15 Pfg.
Bei 100 Exemplaren ft Io Pfg . — Bieten die täglichen Gebete,
Meß-, Beicht- und Kommunionandacht, spezielle Kricgsgebete nnd im
Anfang einige Lieder.

(ükiefificn fir Ws!. Stieger
Erzengels Michael. 24°. P 100 Stück Mk.1.— Morgen- nnd Abend¬
gebete! Gebet vor der Schlacht, nach dem Siege, nach ungünstigem
Gefecht. Gebet eines Kranken oder Verwundeten, Gefangenen, Seufzer
eines Sterbenden, das ist der Gehalt des Gebctszcttcls.

t ff 1t tthf1 Ein Gebetbüchlcin für Soldaten.BonW .Langen»
pcrg . 64 Seiten . Broschiert und beschnitten.

2s Pfg. Bei 39 Exemplaren L 20 Pfg. — Wir wüßten kein besseres
Büchlein, das man den Soldaten in die Hand drücken könnte, als
diese Gcbetschrift. . . . Lehrerzeitung , Mannheim.

Ein Weckruf zum Lebet: Bon Joseph Könn , Kaplan,
Wtl jiiUl . Auflage 50 —60. Tausend. 104 Seiten . 24°. Brosch,

und beschnitten 30 Pfg. Bei 30 Exemplaren ä 25 Pfg. Gebunden
50 Pfg. — Das Büchlein ist tief, fein nnd persöttlich gehalten . . .

Kölnische Volkszcitnng.
tttth oder die vollkommene Reue. Bon Dr
uttv <vlvVI » Johannes Chens . Gspann » Professor.

80 Seiten. "4°. Broschiert und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exempl.
ä 25 Pfg. Gebunden 50 Pfg. — Man wird zugcbcn müssen, daß.
das Büchlein an Schönheit und Gründlichkeit der Darstellung die
bisher erschienenen Abhandlungen über dieses Thema bedeutend übcrtrifft.

Pastoralblatt, Köln.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

TeckgsiinAWerlWerL̂ .W.
Einsiedel », Waldshut , Köln a.Rh .»Straßburgi .E.

Nutzholzversteigerung
Am Montag , den 4 . Januar 181 » , vorm . 10 ' /, Uhr

anfangend, werden im diesseitigen Stadtwalde , Distrikt Saupfcrg 50 c»
Schutzbezirk Camberg, versteigert:

18 » Eichen -Ltämme mit 103,06 Festm.
Camberg,  den 29. Dezember 1914.

Der Magistrat : Pipberger.

An-, Ab- und Am-Meldezettel
zu haben in d:r

Buchdruckerei Herm. Manch, Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Allgemeines
Schuhwaren , Arbeiter¬
kleidung gut und billig
Pius Schneider
.Michelsberg 26 — Hochstättenstr

Alt-Metall

Rath.NarKloft
Hochstättenstr . 14. — Tel. 2431.

B Bau-undMöbelschreiner q

ßaith. ßottrftal
Sch re in er meist er

Lchrstrasse 31 . Tel . 1926.
Empfiehlt sieh für alle in sein
Fach einschlagenden Arbeiten ,
sowie Reparaturen an Rolläden

aller Art.

| ]Beleuchtungskörp . ||

Glaab̂Metzger
Adelheldstraße 34.

Buchbinderei

Ä.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 2950.

gjButter- u.Eierhdlg . D

LBauer fflae.
Nero «ir ms?  4 l. — Tel*fon

|| Caföu.Restaurants

Fr. Blum
Wilhelmstrasse 48

Telefon ?39
frstklass . Bestellgeschäft.

I Conditorelen und 3
Bäckereien _ 0

Engelbert Massing
Ecke Luxembur^str . und Karlstr.

Telefon 2202.

Delikatessen

J . C. Keiper
Klrchf «*se 68. — Telefon 114.

Konserven , Kolonialwaren,

Drogerien

Mark tatr . 9, Tel . 2235 —\

^oßdrogeri®
. Otto Slebert

Sei

Anton Müller  * cehe"e
bismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Art kel.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.

Grabenstraße 3
Tel. 2i 49

A. Cratz
Inh .: Franz Roedler . Gegr .1864.
Langgasse 23 . — Tel . 6164.

^ Fischgeschäft §

ÜllBi
I .Marktplatz 11. I
^ Telefon 173, 3188. 1771. £

vMcküni ! MelMtMkk Firmen
im Verbreitungsgebiet der „ Rheinischen Volkszeitung“

Reserviert für dis Firm*
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstrass0
Telephon 450.

Adloif Brewsssh
Dotzhelmerstrasse 101 . Telephon No . 1697.

Spezialität : Briketts In Kästen und Säcken.

Kohlen -Yerkanf - Gesellschaft
mit beschränkter Haf une.

Haüptkontor : Bahnhofstraße 2 . — Telefon No. 545 und 775.

Wiesbadener Cementwaren- Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr. 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betonbaugeschäft

Fabrikation von Cemenfröhren , Cementplatten , Kunststeinen etc.
Ausführung von Eisen - u. Cemembeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten.

Verlangen Sie stets nur
das echte

in
ln all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original - Brauerei - Füllung.
Die Qualität ist hervorragend!

Earl Relciiuem
Spezialgeschäft f. Ausführ , von Bodenbelägen, Wandvcrklcidung :n.

J. G<ßalhgeber
Neugasse 18 . — Telefon 296.

Spezialgeschäft für Butter und Eier.

Wiesbaden.

^ Installationen D | Metzgereien | j

Glaab ^ Metzger
Adelheldstraße 24. C- liortli

Marktstrasse 11.

Telephon 382.

H Möbelgeschäfte | j

Weyershäuser
L Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

Lurrrvareu ^

G. Gottschalk
Kirchgasse25. Fernr. 784.

| Kurz-, Weiß- §
jg und Wollwaren D

Röderstrasse 13
Ecke Römerberg. <2 We/ü

Göbenstrasse 3
Ertles a . einziges Spezialgeschäft
f.selbstgefert .Kächeneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

H Manufakturwaren A

il .ii
Marktstr . 22. Tel . 896.

Kleiderstoffe, Weißwaren,
Federn, Bettwaren.

0 Molkerei -Produkte §

Christian Kraft
Loxemburgstraße 7.

Optiker

Operngläser
Feldstecher .—\ \ e-X

* ^ -'J
Lorgnetten

Reisszeuge

D Papiervvaren D

Kirchgassa Ecke Michelsb.
Telephon 6440.

Aüeinvcrk . d, Mor^ n-Füllhalters.

^ Putzgeschäfte |

Hoiletkl SSds!
Friedrichstr. 40.

| Trauerhüte — Schleier

1Gerstel& Israel
1 Langgasse 19 — Trief. 6041.

Krepes-Flore.

^Schreibmaschinen j|

6eor^von der Schmitf
Se an iatz 2, p. Tel. 1327.

N Spengler und |
r| Installateure ö

3eon Loren;
Hochstättenstrige7. Telefon 8035.

Samenhandlungen i

I.lolli ss
IPtRF'  nur Michelsberg 14
Neuer Simenkttalngi'raiosr

^ Schuhwarenlager | |

Bieichstrasse 5
Ecke Helenenstrasae

Kar?Maier
Nerostratze 20.

Stahlv/aren | |
Joseph Herbst
Friedrichstr. 8. Fernr.3546
Stnhlwire : gcr. Qualität

Tapeten

ttlmlzi tüicllRS
Rheinstr*59. Telefon I 4
linoieuff, Wandstoffe.
D Ta pezierer ^
Ffleflricü Kaliwasssr

Kaiser Friedrich Ring 62
Telefon 2209.

g Wasch erei  |

FĴ drlciTHall-flassong
Oardlnenspannerel

Albrec ht!5trgsse4 •. T lefon 2211.

Zigarren

Alex Fromholz
Kranrplatr 3/4 — Tel . 4145

Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 53
Telephon 6594.

*mrxxssurjmrr\m■jaam.xme^ -"-“ T*I**** **S,
R Biebrich

N. W. Keppner
Kaiserstrasse 3. — lelefon 35̂ _

Hot-KojĴ Uor^i und Caf6._
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